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Schulreform .
Zur selben Zeit , da die österreichi¬

sche Sozialdemokratie von rechten
und linken Arbeiterfcinden als ein geschlagenes
Heer hingestcllt wird , hat sie einen großen
Erfolg errungen . Die bisher versuchs¬
weise durchgeführte Schulreform , ist
Gesetz geworden , die Volksbildung wird

in Oesterreich auf ganz neue Grundlagen ge¬

stellt. Die Reform hat natürlich nicht den

Umfang, den ihr die Sozial ' ormokratie im

Sinne des Linzer Programms gebeil würde ,

wäre sie an der Macht ; sie greift natürlich
nicht so tief in das gesamte Bildungswesen ein ,
wie G l ö ck e l es in seinen Reformplänen vor¬

gehen hatte . Aber die österreichische Schul¬
reform führt im Prinzip doch jene Ideen
durch, die unter der Ministerschast Glöckels zu
leitenden Grundsätzen des Reformwerkes ge¬

macht wurden .

Aus die vierklassige Volks¬

schule wird in ganz Oesterreich , so wie cs

bisher in Wien versucht wurde , die Haupt¬
schule folgen . Der Name dieser Schule , aus

der Maria - Theresianischen Schulordnung end -

nommen , ist fast das einzige Zugeständnis ,
das den Christlichsozialcn in dieser Frage ge¬
macht wurde . Aber , ob Hauptschule
oder Allgemeine Mittelschule , wie

Glöckel diesen Typ nannte , an die Stelle der

alten Bürgerschule tritt jedenfalls eine moderne
und vor allem eine umfasiende Bildungsan¬
stalt , die Gemeingut des Volkes , und nicht
Privileg der Besitzenden , sein wird . Jeder
Schüler , der daS Lehrziel Volksschule erreicht
hat, wird in die Hauptschule ausgenommen , de -

nn Lehrplan sich von dem der alten Bürger «
White nicht nur methodisch , sondern auch in der

Auswahl der zu lehrenden Fächer unterschei¬
det. Die Hauptsache wird so eingerichtet sein,
das; sie im allgemeinen die gleiche Bil¬

dung vermittelt wie die Unterschule .
Damit wird vor allem erreicht , daß proleta -
rsche Kinder auS der Hauptschule , deren Be -

iuch mit feinen vewuteren Opfern f' i.' die
Eltern verbunden ist — vor allem nicht in

sozialistischen Gemeinden , die für kostenlose
Lehrmittel sorgen — unmittelbar in die Ober -

Mittelschule übertreten können , wenn sie be¬
fähigt sind und die Eltern das finanz - elle
Opfer zu bringen imstande sind . Von >er

zweiten Klasse der vierklassigen Hauptschule an
wird unobligat eine Fremdsprache gelehrt , so
das, auch der sprachliche Unterbau für die Mit¬

telschule gegeben ist . Nun werden nichr alle

Schüler der Hauptschule befähigt sein, das

Lehrziel zu erreichen , das den besten Schülern
gesteckt ist . Deshalb wird die Hauptschule in

zwei K lassc n zügen geführt , einem für
die befähigten Schüler und einem anspruchslo¬
seren für die Minderbefähigten . Gewisse Ge¬
genstände tverden gemeinsam , andere geson¬
dert unterrichtet tverden . Auch aus dem

Steifen Klassenzug der Hauptschule tvird aber
der Uebertritt in die Mittelschule möglich sein,
weil auch für besondere Ucberleitungs -
klassen aesorgt ist .

Die M i t t e l s ch u,l e n werden sämtlich
«chtklassig sein , auch die bisher sieben -
ilassigc Realschule . Die erste Fremdsprache
(Latein oder eine moderne Sprache ) beginnt
in der zweiten Klasse , die zweite erst in der

Obermittcljchule; nur das humanistische Gym¬
nasium beginnt mit dem Griechischen schon
in der vierten Klasse . AuS dem Lehrplan der
dm Glöckel zu ' Versuchszwecken eingeführten
Deutschen Mittels ch n l e werden einige
wertvolle Elemente übernommen , so vor allem
der erweiterte Deutschunterricht . Besonders
bedeutungsvoll ist die Einführung von „ Ar¬
beiterschulen ", Abendkursen , die dem

manuellen Arbeiter auf den Besuch einer Hoch¬
schule vorbereitcn sollen .

lieber die Einzelheiten der Reform wer¬
ben ja auch bei uns pädagogische Fachleute
zu Worte kommen : der G e i st d e s G e k c t -
ärs ist jedenfalls ein moderner , ein

sozialer Geist . In daS Bildungsprivileg
der Besitzenden ist Bresche gelegt , in einem von

Rrrikalen beherrschten Lande ist es gelungen ,

Vierjährige Pause im Flottenbau . Deutsche Unternehmer .
Sin japanischer Vermittlungsvorschlag .

New Aork , 8. August . ( Meuter . ) Siaaisjekrc - 1 viel hänge davon ab , ob sie lmstaude sein würden ,
tat Kellog ist augenblicklich dabei , den japa « ihn umzudrehen .
nischeu Vorschlag einer genauen Prüfung zu *

unterziehen in der Hoffnung , das ; dieser Dor¬

schlag zumindest die Grundlage für ein Ab¬

kommen über eine vierjährige Jlottenbaupause
bilden werde .

Der japanische Vorschlag , desie » Kernpunkt
eine Art Moratorium im Schiffsbau ist ,
steht eiu zeitweiliges Abkommeu bis zur Revi¬

sion des Washingtoner Vertrages im Jahre 1031

vor . Seitens der amerikanischen Delegation
wurde gestern erklärt , die Japaner hielten gegen¬

wärtig den Schlüsiel der Lage in Händen , und

Gens , 3. August . Bis in die späten Abend¬

stunden war nicht bekannt , ob ein Fortschritt in
den Verhandlungen erzielt und ein Kompromiß
gesnnden wurde , das bett Mißerfolg der Marine -

abrüstungSkoitferenz wenigstens teilweise ver¬
hüllen würde . Von verschiedenen Seiten wird

zwar eine neue Verschiebung der für Donnerstag
15 Uhr anberaumten Plenarsitzting vorgeischlagen ,

doch zeigt sich Widerstand dagegen , da infolge des
ablehnenden Standpunktes Amerikas zu den
japanischen Bermittlnngsvorschlägen eine wei¬
tere Verzögerung der Konferenz als

gegenstandslos angesehen wird .

LooNdges Verzicht nur ein Manöver 1

New Aork , 3. August . ( Neuler . ) Ter Ent¬

schluß des Prsidenten Coolidge , daß er im Jahre
1928 nicht zum drittenmale als Präsident der

Republik kandidieren wolle , hat in amerikanische »
politischen Kreisen eine ungeheuere Sen¬

sation Hervorgernfen .
Personen aus der nächsten Umgebung des

Präsidenten sittd der Ansicht , daß diese seine
Erklärung seine Kandidatur int Jahre 1920

definitiv unmöglich macht . Dies aber ist
keineswegs die Ansicht des größeren Teiles der

Presie und der Politiker , die Gelegenheit hat¬

ten , während der letzten Monate unmittelbar

mit dem Präsidenten in Verbindung zu treten .
Diele Politiker und Journalisten kanten zu der

Ansicht , es sei nicht auSgeschlosten , daß dieser
Entschluß des Präsidenten eine sehr feine
politische Berechnung ist , und daß der

Präsident seine Gegner in der republikanischen
Partei auf diese Weise enthüllen will . Diese Per¬
sonen sind überzeugt , daß Coolidge sich eine sehr
feste Basis schaffen wird , wenn er gezwungen

sein lvird , ans allgemeines Ersuchen des Landes

zum drittenmale das Amt des Präsidenten der

Vereinigten Staaten ztt übernehmen . Wenn er
es übernimmt , wird er dies offensichtlich gegen
seinen Willen und gegen seine Absicht tun .

*

Hoover Präsidentschaftskandidat .
London , 3. August . Ter New ?) orker Korre¬

spondent des „ Daily Telegraph " berichtet : Wenn

Coolidge bei den nächsten Präsidentenwahlen nicht
wieder kandidieren würde , würde nach Ansicht
vieler Personen der . Handelssekretär Hoover
sein Nachfolger werden .

*

Panik au der New Porter Börse .
New Uork , 3. August . Infolge der Erklä -

rung des Präsidenten Coolidge , daß er bei
der nächsten Präsidentenwahl nicht kandidieren

werde , kam an der heutigen New Aorker Börse
ein starker Rückgang der Knrse der Wertpapiere
zum Ausdruck , der den Charakter einer Panik
annahm .

eine moderne Schule zu schassen , die der Wis¬
senschaft den gebührenden Raum srcigibt und

die konfessionelle Erziehung ans ein erträgli -
' . ' s Mal ; einschränkt . Der Sinn » der kle¬

rikalen Reaktion ist abgeschlagen . Oesterreich
hat eine Schule , die , als ein Kompromiß zwi¬

schen Sozialisten und Bürgerlichen natürlich

nicht unserem Ideal glcichkommt , die aber auf
der Höhe der Zeit steht . In einer allgemeinen
Aera der Reaktion , wenige Wochen nach dem

blutigen Massaker von Wien , konnte die öster¬

reichische Sozialdemokratie als opposi¬
tionelle Partei der Regicrnng eine

Schulreform aufzwingen , deren Gesetzwerdung
von der klerikalen Presie mit süß - saurem Ge¬

sicht quittiert wird . Eine Saat ist gesät , die

erst in Jahren aufgehen wird , deren fiuchi -
baren Ertrag wir aber heute noch gar nicht
absehen können .

Will man aber die Größe dieser Errun¬

genschaft der österreichischen Genossen ermes¬

sen , so mag man nur zum Vergleich
unsere „ S ch u l r c f o r m " heranziehen .
Seit Jahren , genau solange , wie man in

Oesterreich shstemaiisch sür die Schulreform
arbeitet , wird bei uns in der stümperhaftesten
Weise laboriert . An eine großzügige Reform
zu denken , hat man überhaupt nicht gewagt ,
nie wagen können , >veil auch die sozialistischen
Schulminister an die Kompromisic mit den

klerikalen gebunden waren . So hat man da

eine Stunde gestrichen , dort eine angeflickt ,
Gutachten eingeholt , damit dann das Gegen¬
teil gemacht werden konnte , die Lehrpläne
in Kleinigkeiten geändert , unbrauchbare Lehr¬
mittel approbiert , aber an dem G e i st der

S s ch u l . e hat sich nichts geändert . Ganz
abgesehen davon , daß man daS deutsche
S ch u l w e s e n, das auf einer hohen Stufe
stand , durch Sperrungen und Drosielungen
an seiner Entwicklung gehindert hat , geschah
auch sür das übrige Schulwesen nichts , was

eine geistige Auffrischung bedeuten ivürde .

Wir haben noch immer die alte und ganz un¬

genügende Bürgerschule , tvir haben weder

Begabtenklassen noch solche für Minderbegabte ,
wir haben an den Mittelschulen die Fremd¬

sprachen schon auf der Unterstufe , so, daß ein

Uebergang ans der Bürgerschule fast unmög¬
lich ist , wir kennen natürlich keine Arbeitcr -

miiiclschule und auch keinen Schultyp , der

halbwegs modern zu nennen tväre .

Was auch auf anderen Gebieten zu be¬

merken ist , gilt ganz besonders auf dem der

Kulturpolitik : Oesterreich hat w i r k l i ch
einen „ U in st u r z " erlebt , eine geistige
Umstellung der Menschen , Oesterreich ist eine

Demokratie , ist trotz der klerikalen Regiernng
ein fortschrittliches Land ; die Tschechoslo¬
wakei aber ist die Fortsetzung des

alten O e st e r r c i ch, sic hat nur die Far¬
ben und Embleme geändert , mir an die Stelle

der schwarz - gelben die tschechische Herrenschichte
gesetzt, ihr Geist ist aber der des Habsburger¬
staates . Im Heerwesen , in der Verwaltung ,
in der Kulturpolitik traben wir immer noch
im alten Geleise , treten wir die Spuren
österreichischer Bürokraten ans .

Eine der Ursachen unserer Nückschritt -
lichkeit ist der nationale K a m P f, der

jeden Fortschritt hindert , der vor allem im

Schulwesen erst bereinigt , durch eine tvirkliche
Schulautonomie beigelegt werden müßte , ehe
man an eine großzügige Schulreform für alle

Nationen des Staates denken könnte . Eine

andere und schwerer wiegende Ursache unseres
Elends ist aber die Zerrissenheit der

Arbeiterklasse , die sich bei uns unter
den gütigsten Konstellationen nicht jenen Ein¬

fluß sichern konnte , den die einige öster¬
reichische Arbeiterschaft unter den

ungünstigsten Voraussetzungen auf die Gesetz¬
gebung nehmen kann . Ob Ncgierungspoliiik
oder Opposition , erscheint angesichts des öster¬
reichischen Beispiels fast als nebensächliches
Problem der Arbeiterklasse ; die Hauptsache,
das entscheidende Moment ist , daß die ge¬
samte Kraft der einigen Arbeite r -

klasse eingesetzt tverden kann , wenn es um

wichtige Dinge geht . Gegen eine solche Macht
ist selbst Seipels schwarzer Block schwach und

unser Bürgerblock wäre cs nicht minder . Eine

zerrisi -"' ■ ••itb uneinige Arbeiterklasse wird

mit keiner Taktik Erfolge erringen können , die

denen der österreichischen Genossen gleich¬
kommen .

Der Deutsche Hauptverband der Industrie als

Arbeitgeberorganisation im Jahre 1926 .

Ter Deutsche Hanptverband der Industrie
gibt in seinem Bericht über die Tätiget im Jahre
1926 ein sehr unisangreiches Bild über seine Ein -

slnßnahme auf die Gestaltung der Arbeits - und

Lohnverhältnisse in den Betrieben . Aus der Auf¬
stellung über die abgeschlossenen Verträge in den

letzten Jahren ist ein bedeutendes Sinken der Ver¬

tragsabschlüsse fest zustellen .

Verträge abgeschlossen :
1922 1923 1924 1928 1926

Für Arbeiter . 591 501 371 609 351

Für Beamte . 61 49 34 44 13

In dem Bericht wird vor allem darauf ver¬

wiesen , daß der Verband sein Hauptaugenmerk
darauf richtete , Lohnerhöhungen sowie
anch Zuwendungenan die Arbeiterschaft zu ver¬

hindern . Es werden eine Anzahl von größeren
Bewegungen angeführt , durch welche Lohnerhö¬
hungen erzielt werden sollten , die Unternehmer
jedoch ans Weisung des Verbandes auf ihrer Ab¬

lehnung beharrten . In einer Reihe von Industrie¬
zweige » wurden sogar Lohuabbaue durchge -
fübrt . Wenn eS den Arbeitern im Banberufe nicht

gelungen wäre , Lohnerhöhungen dnrchrnsehen und

anch die Landwirtscl - ast keine Lohnerhöhungen be¬

willigt hätte , so wäre , nach der Erklärung des
Verba -«, der Lohnabbau in viel stärkerem
Maß . . u Ausdruck gelangt . Ter LebenSmittel -

index stand nach den Feststellungen des statistischen
Staatsamtes im Jänner 1925 aus 899 , itm im

Juli aus 916 zu steigen . Er senkte sich jedoch im

Dezember desselben Jahres auf 873 , um bis zum
Dezember 1926 neuerdings auf 912 zu steigen.
Der Verband gibt also selbst zu , daß sich oie Le¬

bensverhältnisse lvesenllich verteuert lniben , und

trotzdem wurde die ablehnende Haltung gegenüber
Lohnerhöhungen eingehalte ».

Der Verband gibt selbst z», daß , als i » der

zweiten Hälfte des Jahres 1926 die Lebenskosten
die vorjährige Höl) e erreicht l - aiten , durch die Ein¬

führung der Sozialversicherung und die Eintrei¬

bung der Einkommensteuer für die Arbeiterschaft
eine Verschärfung der bisherigen Verhältnisse ent¬

stand . Trotz dieses Umstandes wurde der bis -

tterige Grundsatz , die bestehende Lohnhöhe »ichi zu
überschreiten , und auch der Arbeiterschaft , soweit
dieselbe nicht ditrch Vertrag oder Gewohnheit zu¬
gestanden wurden , keine Aushilfe >i zu ge¬
währen . Es ist ein direktes Verbot an die Ant -

gliedsfirmen ergangen .
In allen ihren Wirlschaflsberichten klagen

die Unternehmer darüber , daß die Konsumfähig¬
keit der Bevölkerung stark gesunken sei und da¬

durch der Absatz der Industrie gedrosselt tverde .

Trotzdem die Unternehmer im verflossenen (Ge¬

schäftsjahre , wie ans den veröffentlichten Bilan¬
zen ersichtlich ist, bedeittende Gewinne erzielt
haben , lehnen sie alle Forderungen der Arbeiter

ab , und t r a g e n dadurch zurNiederhal -
l n ng der K o n s u m sä h i g ke i t de r Be¬

völkerung bedeutend bei . Sogar in
Füllen , lvv der Unternehmet bereit wäre , solche
Zuwendungen den Arbeitern zu mache » oder

ihnen die Löhne zu erhöhen , wird dies , wie aus
dem Berichte hervorgeht , von der Unternehmer¬
organisation untersagt .

Bemerkenswert war der Versuch , zum Zwecke
des S t re i ksch u tze S, die gesamte Textilindu¬
strie iu eine Zentralstelle zusammen zu fassen , um
in allen 114 Vertragsgebieten von einer Stelle
ans die Entscheidnngen zu treffen . Bisher ent¬
scheiden diese Gebiete in ihrem Wirkungskreise
selbständig . Die Beratungen , welche zu diesent
Zwecke gepflogen wurden , führten jedoch infolge
der verschiedenen Meinungen , die in den Kreisen
der Textilindustriellen vorherrschten , zu keinem

Resultat , aber trotzdem wurde der Arbeitgeber -
hanptstelle ein größerer Einfluß a>tf die Entschei¬
dungen bei den Lohnforderungen der Arbeiter¬

schaft eiugeränml und es hat sich derselbe bei den

Bewegungen der Textilarbeiter schon sehr be¬
merkbar gemacht . Die Aussperrungen dürften da -
mit in engem Zusammenhänge stehen . Obwohl
besonders die Textilindustrie auf den Absatz unter
den breiten Kreisen der Bevölkerung besonders an -
getviesen ist, und die - Hebung derselben , eine wich¬
tige Voraussetzung für die Entwicklung der Indu¬
strie darstellt , >vaü der Textilsabrikant Liebieg aus
Reichenberg in einem Artikel in der , ^ Bohemia "
selbst erklärte , bemüht man sich jedoch andererseits ,
oie Löhne der Arbeiter niedrig zu halten , und nach¬
dem die Preise im allgemeinen steigen , die Kon -
snmfähigkeit der Bevölkerung noch mehr herab¬
zudrücken . Da könnten die Unternehmer , die ihre »
Arbeitern so oft von den Leistungen der Arbeiter
in Amerika erzählen , von den dortigen Unterneh -
ntern sehr viel levnen . Sie wollen jedoch nur auf
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vier einen Seite die amerikanischen Leistungen ,
Hhn « jedoch auf der anderen Seite auch die moder¬

nen Produktionsmittel zu schaffen , nnd weigern
sich, auch den Arbeitern durch hohe Löhne jene

^Kaufkraft zu verlcii - eu , die den entsprechenden Ab¬

. satz der Jndustrieprodukte sichern . In dieser Rich -
ittng müht « der Deutsche - Hanptvcrband ans seine
Mitglieder Einfluß nehmen .

Der Ilntcrncyntcrverband wendet sich auch

gegen di « Bindung der Ta r i f v e r t r ä g c.

' Zn den Jahren nach dem Umsturz tvaren es die

tUntcrnchnier , die besonders die Nvtivendigkeit der

»Einhaltung der Tarifvertrügc betonten . Sie stcl -
Icn sich jedoch jetzt auf den slandpnnkl , daß der

^Tarifvertrag eine bestimmte Bewegungsmöglich -
J I «it besitzen muh , und dem Unternehmer das Recht

znzngcstehen ist, mit den « einzelnen Arbeiterauch für
denselben ungünstigere Vereinbarungen zu treffen .
Sie wollen die Möglichkeit bekommen , auf diese
Weise die Tarifvertrag « auszuschalten und durch
ihren wirtschaftlichen Einfluh den Arbeiter « nn -

günstigere Bestimmungen aiifzunötigen . Wie bei

solchen Auffassungen der Grundsatz der Vertrags¬
treue noch aufrecht erhalten werden soll, das bleibt
ein Rätsel . Wenn jedoch die Arbeiter einmal eine

Bcrtragsbcstimmung nicht strenge «Inhalten , so
schreien die Unternehmer sofort von Vertrags¬
bruch , während sic sich jedoch bemühen , in der

oben angeführten Art den Vertragsbruch in ein

System zu bringen nnd zur Regel zu machen . Lei¬
der hat daS O. G. dura » eine Entscheidung den

Unternehmern diese Möglichkeit erleichtert , indem

es derartige vont Vertrage abweichende Sonder¬

vereinbarungen als rechtskräftig erklärte .

Sehr interessant ist der Teil des Berichtes ,
der die Tätigkeit des Verbandes bezüglich der Ein¬

haltung sowie Auslegung sozialpolitischer
Wesetze schildert . Tas Ve trie bsauSfchuß -
ge se tz Hai für die Unternehmer seine Bedeutung
fast ganz verloren . Sic führen eine Reihe von

Beispielen an , wo cs ihnen gelungen ist, für die

Arbeiterschaft ungünstige Entscheidungen sowie
Auslegungen de » BctriebsauSschnhgcsetzcS zu er¬

ziele ». Beim 8 1154 b muhten sic jedoch erfahren,
daß die Gerichte ihre Anffassnng , daß amvulalo -

rische Behandlungen als Krankcnfälle zu bezcich -
neu und dementsprechend ; n behandeln sind , nicht
geteilt haben , sondern jeder einzelne Fall als per¬
sönliche Verhinderung zi» betrachten ist.

Sehr ausführlich wird die Urlaubs -

frage behandelt . Auch hier werden eine Anzahl
Entscheidnngcn angeführt und es wird dem Streit¬

fall , der über den Urlaubsauspruch 1825 in der

Metallindustrie Nvrdtvestböhmens entstanden ist,
besonden ! Aufmerksamkeit geschenkt . Ium Schluffe
wird zum Beweise der Richtigkeit der Unterneh¬

merausfassung auf die Abliandlung des Dr . Egon
Weis i » der Brünner Iiiristenzeitung verwiesen.
Es ist ja bekannt , wie die beiden gleichen Schluffe
entstanden sind nnd der Ausdruck der Hoffnung ,
dah die obersten Richter das Gutachten dieses
Fachmannes nicht unbeachtet lassen werden , zeigt

ganz deutlich , welche Absicht damit verbunden war .

Durch dieses Gutachten , an dessen Entstehen die

Unterirehinerorganisalion wohl mitgcwirkt haben
dürften , sollten die Richter bccinslnszt werden .

Tie Unternehmer beklagen sich immer über

den mangelnden N a ch w u ch « gelernter Arbei¬

ter . Es ist Wohl »nbestritten , dah nicht nur die

Lehre im Betriebe , sondern auch der Besuch der

Fortbildnngsschnle von grohcm Einflnh auf die

Qualifikationsenlwicklung des LehrlingeS ist. Die

Unternehmer stellen ans dem Prinzipellen Stand -
vunkt , dah der Unterricht in der Fortbilduiigs -
schule erst nach der Arbeitszeit erfolgen soff. Der

Lehrling soll also nach der Arbeitszeit ermüdet , in

der Schule lernen , so dah er für die Aufnahme des

Lehrgegenstandcs vollständig unfähig wird . Tas

berührt den Unternehmer nicht , sviidern ihm ist
nur darum zn tun , dah der Lehrling sein « Ar¬

beitszeit im Betriebe zur Gänze auSnützt . D i e

Ausbeutung des Lehrlings ist den

Fabr i ka n le n w i ch t ige r a l S sci ne fach -
I i ch c Entwicklung . Bei den Lohnverhaiid -

Inttgen klagen sie daun über die geringe Qualifi¬
kation des AuSgclernte » , dem sie nur einen nie¬

dere » Loh » zahlen können .

Auch bezüglich der U e be r st n n de n war
« S den Unternehmern möglich eine Verschlechte -
rnna durch eine oberstgerichtliche Entscheidung
durchzusetzen. Nach der bisherigen Praxis , die

auch im Sinne der Auslegung des Ministeriums
für soziale Fürsorge geübt wurde , gehörten dir

Ueberstundcn zu der Arbeitszeit , die im Einver¬

nehmen niit der Arbeiterschaft zu regeln ist. Das

O. G. entschied jedoch ander « und cs wurde da¬

durch dem Ueberstiindcumihbraitch Tor und Tür

geöffnet .
Als Ersatz für das Arbeitsbuch wurden von

der Unternehmerorganisation sogenannte A b -

kehrscheine eingeführt . Es besteht die Absicht ,
diese Einrichtung noch mehr anszubauen nnd eine

vollständige Kartothek der Arbeiter , die alle - Wis¬
senswert « von den Arbeitern enthält , anzulegen .
Die Möglichkeit der schwarzen Listen soll

dadurch gefördert werden .
Ein großer Raum wurde in dem Berichte den

gewerkschaftlichen Organisationen
gewidmet . In sehr eingehender Weise beschäftigt
sich der Bericht mit der kommunistischen Gewerk¬

schaft . Dabei setzt folgendes in Erstaunen : Ter

Internationale Allgewerkschaftsverband , der bei

jeder Gelegenheit die anderen Organisationen zu
Berichte auffordcrt , unterläht eS vollständig all -

jährlich einen genauen Bericht über seine Ge -

schäftSgcbarung zu veröffentlichen . Die LeffenI -
lichkeit ist daher nur auf die einzelnen teilweisen
Verlautbarungen angewiesen . Sonderbarcriveise
ist jedoch die U n t c r n c h m e r o r g a n i s a .
t i o n über die .ff a s s a g c b a r n n g sowie
iiber die internen Vorgänge des I .
A. V. ganz genau unterrichtet . Sie

bringt Mitteilungen über interne Vorgänge in der

Gewerkschaft , di « nur den sehr Vertrauten bekannt
sein können , über welche selbst die Mitglieder nicht
genau orientiert werden . Sie bringt aber auch
eine sehr genaue Ucbersich t über di «

Gebarung der kommunistischen Ge¬

werkschaft . di « bisher noch nirgends
veröffentlicht worden ist . Selbst über
die Höhe der Subventionen sind die Unicrnehmcr
orientiert sowie über den KampffonoS , für welchen
die Mitglieder einzahlcn ; sic weisen genau nach ,
wioviel Prozent jede einzelne Sektion zn diesem
Kamvskonds beigetragcn hat . Es wird auch daraus
verwiesen , daß etwa « über 55 Prozent der Ge¬

samtausgaben nur affeiu fiir di « Berivaltung ver¬
wendet worden sind . Es ist dies gewiß ein sehr
bezeichnetes Merkmal für eine revolutionär « Gc -

wcrkschaft , welch « sich den . ffampf als ausschließ¬
liches Ziel gesetzt l - abcn will . Ter Unternehmer¬
verband weist an der - Hand von beschlvffencn Leit¬

sätzen der kommunistischen Kongresse nach, daß das

Entscheidungsrecht in dieser Gewerkschaft nicht di «

Gewerkschaft , sondern die kommunistische Partei
hat .

Aus dem Bericht ist zu entnehmen , dah der

Deutsche Hauptverband neben der Wahrung , der
allgemeinen wirtschaftlichen Interessen seiner Mit¬

glieder , sein « Hauptaufgabe in dem

. ffampfe gegen di « wirtschaftlich «
Besser st eil ungder Arbeiter sowie auch
gegen den Avbeiterschutz und die sozialpolitisch «
Gesetzgebung sicht . Trotzdem die Teuerungsvcr «
hältnissc im Laufe dieses Jahres sich noch weiter

ungünstig entwickelt haben , ist eine Aendernna in
der Stellung zur Lohnfragc nicht zn beobachten
und in d« r Sozialpolitik werden unnnterbrochen
Angriffe gegen die erworbenen Recht « der Arbei¬

terschaft geführt . T « n Deutschen kann mir durch

den Dentschen geholfen werden . An diesen Spruch
erinnert man sich, wenn man in dem Bcrichte
liest , wie sich die Organisation der dentschen Un «

tcrnchmer bemüht , den Aufstieg des deutschen
Arbeiters zu hindern und seine ohnehin sehr kärg¬
lichen Rechte zu kürzen . Da wird mit keinem

Wort darauf verwiesen , dah der deutsche Arbeiter

ein deutscher Volksgenosse sei. Ganz klar geht
daraus hervor , dah die Unternehmer das Klaffcn -
intereffe weit über das allgcmcinc BolkSintcreffc
stellen .

Die Arbeiterschaft muh daraus erkennen , dah
sie auch in der Zukunft , vielleicht noch stärker al «

bisher , nur durch starke organisatorisch ) « . ffrast und

durch Kämpfe » ihre Interessen gegen die Unter¬

nehmer wird dnrchseh . ' n könne » .

Inland .
Die MechWe Sozialdemokratie

und die Negierung .
Vor einigen Tagen erregte der Inhalt einer

Unterredung , welche der Vorsitzende der tschechi¬
schen Sozialdemokratie , Alm . Dam PI mit einem
Redakteur unseres französischen BruderorganS
„ Popnlaire " Halle und in dem die Möglichkeit
einer künftigen Teilnahme der tschechischen Sozial -
demvkratie an der Regierung erörtert wurde , «ine

geN' issc Aufmerksamkeit und di « verschiedensten
Auslegungen wurde » den Worten Hampls gege¬
ben . Zu dem Interview äußert sich nun di « vom

Abg. B e ch y n ö herauSgegebcnc „ Nova svoboda "
und wir wollen angesichts der sührxnden Stellung
dieses Politikers innerhalb der tschechischen Sozial¬
demokratie seine Meinung unseren Lesern wieder¬

geben . Bcchynö führt ans :

Abgeordneter Hampl , der Vorsitzende der So¬

zialdemokratie , hatte in den Tagen der Olympiade
eine Unterredung mit dem Redakteur des soziali¬
stischen „ Popnlaire " . Das Interview wurde nun
jetzt abgedruckl und das tschechoslowakische Preß¬
büro zitierte daraus einige Sätze , welche sich durch
die gewohnte Vorsicht der Kundgebungen des Bor¬
sitzenden der Sozialdemokratie aiiSzclchncn und
welche gerade deswegen allgenieinc Aufmerksamkeit
erregten . Der . ffern der vermeintlichen Aussprüche
ist der : „ Sobald wir sühlcn werden , daß wir genug
stark sind mit Nutzen die Intcreffen unsererKlasse
zu vertreten , werden wir die Bcrlrctung verlangen ,
welche uns gSbührt " . Einige Zeitungen haben aus
diesem Interview , dcffcn Authcnzität bisher nicht
gcprüsr ist , die Geneigtheit der Sozialdemokratie
herausgefunden , sofort in die Regierung einzutre¬
ten , vermnilich in der Annahme , daß die Olym¬
piade zur Genüge die Starke der Sozialdemokratie
dargelan habe . Aber da « Zeniralorgan der Partei
„ Pravo Lidu " beeilte sich mit dem Dementi und
in derselben Spalte , in der cö einen Abschnitt aus
dem „ Popnlaire " zitiert , wird redaktionell verkün¬
det , daß die Partei an den Eintritt In die Regie¬
rung nicht denke und daß nichts geschehen sei , wo -
die Marschroute verändern könnte , welche die Füh¬
rung seitens der letzte » Parleivertretung erhalten
habe . Wenn jemand mit der Regierung verhandelt ,
wird augensällig für alle Fälle gesagt , verhandelt
er bloß für seine Person , beziehungsweise akade¬
misch. Ist daS Dementi des Zentralorgans sehr
energisch , dementieren noch energischer die Provinz¬
blätter . Die Pilsner „ Nova Doba " spricht an drei
Stellen die Meinung auS , daß das Interview nicht
authentisch sei . Der Proßnitzer „ HlaS Lidu " , den
in den Ferien Abgeordneter GerSl leitet , geht noch
weiter und erklärt , daß die Partei auch dann in
die Regierung nicht eintrctcn werde , wenn die Ge -
mciudew . il,len für sie noch so günstig ausfallcn
wurden . Man kann annehmen , daß die Sozialde -

I mokratie tatsächlich sich niit dieser Negierung keines -
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falls kompromittieren will . Wenn die Gemeinde'
Wahlen für di « Opposition günstig anSsallen wer «
den , werden die Sozialisten verlangen , daß die Na<
Ilonalversamntlung aufgelöst werde . Und erst ,
wenn auch die Wahlen in die Nationalversamm¬
lung die Machlvertellung - wischen den einzelnen
Parteien entsprechend änderten , würden wohl die
Sozialisten über ihre Teilnahme in der Regierung
verhandeln . Wir glauben , daß in diesem Falle
nicht mehr zwei sozialistische Parteien verhandeln
würden , die tschechoslotvakische Sozialdeniokralie
und die Nationalsozialisten , sondern daß drei
sozialistische Parteien verhandeln würden : auch die
deutschen Sozialdemokraten . Erst diese Zusammen-
faffung der Kräfte würde vermutlich den Sozia¬
listen eine genügende Garantie und genug Einfluß
innerhalb des neuen Kabinetts geben , aus dem
vermutlich automatisch gerade jene Parteien hin>
ausgingen , ivclchc sich am meisten an der antisozia-
listischcn nnd antikultnrcllen Hetze beteiligt haben.
Es handelt sich nun darum , ob die Kundgebung
des Vorsitzenden der Sozialdemokratie in tatsäch¬
lichem Gegensatz mit dieser Konzeption sich befindet .
Unserer Ansicht nach wurde diese Kundgebung ent¬
weder unrichtig übersetzt oder unrichtig auSgclegl .
Als die Sozialdemokraten in Opposition gingen ,
erklärten sie , sie täten es deswegen , um In di «
Regierung zuruckzukchren ; sie hatten allerdings eine
Negierung im Sinne , in der sie sich in nützlicher
Weise zur Geltung bringen könnten . Der Vor¬
sitzende der Sozialdemokratie tut in dem Ausspruch ,
der ihm zugeschrieb «» wird , nicht - andere - , al - daß
er an de » grundsätzlichen Standpunkt erinnert ,
durch den sich die Opposition der Sozialisten von
der OpZ' osition der Kommunisten unterscheidet . ES
wird einfach gesagt , daß die Partei nicht grund¬
sätzlich gegen die neue Koalition sei, aber daß sie
uur dann In die Koalition elntretrn , wenn sie ge¬
nügend Garantie Ihrer Stärk « haben werde , die
es ihr ermöglichen wird , die Forderungen der Ar¬
beiter durchzusetzcn . Wenn Abgeordneter Hampl
sagt , daß die Partei in die Regierung so bald al -
möglich eintretcn werde , sehen wir nicht ein , warum
man das so auSlegen muh , daß die Partei schon
am 1. August in daS Kabinett neben Herrn Zramck,
Herrn Tisso und mit denjenigen eintreten werde ,
welche die Sozialversicherung novcllisiercn wollen .
Abgeordneter Hampl hat offenbar unter dem Ein¬
druck der Erfolge der Olympiade wohl seine Mei¬

nung ausgesprochen — welche übrigens nicht nur
seine Meinung ist, — daß die Stärkung der Partei
so rasch sortschreitet , daß die Partei bald genug stack
sein werde , damit sie für den Sozialismus mehr
in der Regierung als ' in der Opposition leisten
könne . Unserer Meinung noch wurde der Aus¬

spruch des Abgeordneten Hampl von den einen

unrichtig und von den anderen nervös auSgelcgi .
Schwerlich wäre cs möglich , diese Frage eincm

Fremden , der unsere Verhältnisse nicht kennt ,
anders zn beantworten . Und der sachliche Kern des

Vorfalls : die Unterredung des Abgeordneten Hampl
mit dem französische » Journalisten war gut dazu ,
daß die Sozialdemokraten auf allen Seiten feststcll -
tcn , daß sie der Meinung sind, es werde erst mit
einer besiegten Regierung verhandelt werdcu .

Diese Ausführungen des Abgeordneten Be -
chynö machen vielen Kombinationen , die in den

letzten Tagen in vcrschicdcncn Zcilnngcn angestcllt
wurde » , « in Ende . Ta der genannte Abgeorducl «
bei der Unterredung . Hampls mit dem sranzösischcn
Journalisten anwesend war , können die oben wic -

dergegcbencn Ausführungen als eine Ergänzung
und Klärung des Interview « angesehen werden .

Verhandlungen mit dem Vatikan .
Rom , 3. August . ( Stefan ! . ) Ter Papst hat

heute den tschechoslowakischen bevollmächtigten
Minister Dr . Krofta und Ministerialrat Ro¬

sst o ö i l in besonderer Audienz empfangen .

„ Fra « Giselas Ehe .
Roman von Carl Otto Windecker .

„ Die Erzählungen Ihrer Frau Schwester
haben mich schon vor ' einiger Zeil veranlaßt , mich
nach der Vergangenheit Ihre « Gatten zu erkun¬

digen . Ich habe feste Beweise in Händen , das;
schon der Vater Herr » Tr . Brunner « , an Para¬
lyse , d. i. Gehirnschwund starb . Es lieht nahe ,
daß auch Ihr Gatte , gnädige Fran an einer er¬

erbten Tabes leidet , — wenn auch in einer recht
frühen Auswirkung , die leicht durch eine Infek¬
tion in jüngeren Jahren zu erklären ist . . . Er

sprach in dozierendem , rnhigem Ton , — nicht «
ließ darauf schließen , daß ihn möglicherweise ein

anderes Jntercffe als das des Arztes veranlaßte ,
sich mit den « Fall zn beschäftigen . — „ ES ist
meine Pflicht als Arzt , imd als Mensch , Sie

gnädige Fran vor einer unvermeidlichen Kata¬

strophe zu warnen , — und wenn c « sein muß ,
mit Gewalt behüten , ehe es zu spät ist , . . ! "

Erst jetzt bemerkte er , dah Gisela ihm gar -
nicht zuhörte . Er biß sich auf die Livpen , —

beugte sich dann vor , so dah sein Gesicht ganz

nahe vor dem ihren war , nnd wiederholte sug¬
gestiv : „ Ihr Mann ist krank — — — er ist
krank ! "

Gisela schüttelte nur leise nnd eigenwillig
den Kopf . Ganz deutlich sah sie nun Hanns jnn -

, geS , jetzt so vergrämtes Gesicht vor sich, — den

. kleinem dunklen Schnurrbart , den sie so oft in

; übermütiger Zärtlichkeit geküßt, — seine LiP -
i Pen — die träumerischen Augen . . .

„ HannS ist nicht krank ! " sagte sie leise , wie
ein Kind .

Dr . Bernstein stand auf . Mit einem bezeich¬
nenden Blick auf Gisela schritt er zum Fenster .
Elena Audet folgte ihm . Beide sprachen leise ,
Gisela hörte nicht hi ». Sie dachte an HannS , an
Horst , dem kleinen Jungen , der so blond war

tvie sie, — sie wollte anfstehen , hineilen zu bei¬

den — aber sie hatte die Kraft nicht dazu . Da¬

bei quälte sie der Gedanke , das Gesicht dcS Arz¬
tes zn kennen . Wenn sein Blick ans ihr ruhte ,
empfand sic eine unerklärlich « Erregung . — An

de » Abend in der Oper dachte sie nicht . —

Bernstein und Elena Audet verhandelten
lange . Gisela , die anfmerksaincr geworden tvar ,

schien eS, als wehre sich Elena gegen einen Vor¬

schlag , den ihr der Arzt machte . Als sie be¬

merkten . daß Gisela nach ihnen hiniibcrsah , bra¬

chen sic das Gespräch ab , nnd Elena trat zur
Schwester zurück , voller Zärtlichkeit ohne Wärme ,
voller Sorge , — die etwas Gefahrvolles in sich
zu bergen schien . —

Man hatte Gisela veranlaßt , zum Abendbrot

zu bleiben . Wie unter fremden Willen , war sie
geblieben , gepeinigt von der Ungeduld , nach
Hause zu kommen . Mit einem Gefühl , das ihr
da « Herz zerschnitt , aß sie die kleinen belegten
Brötchen , trank den duftenden Tee , nnd konnte

doch ihre Gedanken nicht losreißen von ihrem
Kind , das hungernd zu Hanse lag , mit bleichen
Bäckchen und Armen , so mager , so ichrccklich
niager . —

Weder Schwester noch der Arzt sprachen noch
weiter von Hanns Brunner . Gisela war ihnen
dankbar dafür . Und vielleicht machte cs gerade
dieses nicht unabsichtliche Schweigen der Bei¬

den, das; sie nun selbst , über das oft so eigen¬
tümliche Wesen ihres Mannes nachzudenken , nnd
— zn zweifeln . — Klein , zusainmcngekancrt saß
sic in ihrem Sessel , den verlangenden Blick , der

ihr der junge elegante Mensch gegenüber zu -
lvarf , bemerkte sie nicht . —

So war es doch zn spät geworden , als Gi¬

sela endlich anfbrach . Sie war müde , ihr Ge¬

sicht sah zerfallen aus , und alt , Ihren miß¬

trauischen Blick , den sic dem Arzt zwvarf , als

er ihr schmeichelnd sein Automobil für den

Heimweg zur Verfügung stellte , Parierte Elena

Audet , indem sie sich überraschend schnell bereit

erklärte , die Ungeduldige nach Hanse zu beglei¬
ten . — Willenlos , kaum noch fähig sich vor dem

Umsinken zn bewahren , ließ sich Gisela die Treppe
hinab zu dem wartenden Wagen führen . —

Geräuschlos glitt das Gefährt durch die

abendlichen Straßen . Blitzartig zuckten die Lich¬
ter an den Scheiben vorüber und warfen zit¬
ternde Reflexe in die Gesichter der Schwestern ,
die sich schweigend von den Feder » des Autos

wiegen . Dr . Bernstein halte auf dem Rücksitz
Platz genommen . Wenn die Lichter vorüberzuck -
tcn , sah Gisela tvie seine dunklen Augen nach

ihr starrten . Unwillig wandte sie sich der Straße
zu .

In das Gedränge des Platzes vor dem

Hauptbahnhof heulte das Horn des Wagens . Wie
eine dunkle Flut ergoß sich über die Treppe des

Schumanntheaters die Menge der Menschen , die
die letzte Vorstellung verließen . I » der flam -
niendcn Helle der Lichtreklame standen tvartende
Automobile vor den großen Hotels , — ein Ge¬

wühl eilender Menschen pulste an KinoL und

Cafts vorbei unter den Bännicn der Kaiser¬
straße . —

Nach kurzer rascher Fahrt hatte das Auto¬
mobil Giselas Wohnviertel erreicht . Der Arzt
ließ in einiger Entfernung halten , elastisch sprang
er ans den Bürgersteig . Das anmeldendc , ge¬
wohnheitsmäßige Hupen des Chauffeurs unter¬
brach er mit einer zornigen Bewegung :

„ Wollen Sie denn alle Köter der Nachbar¬
schaft aufwecken ? "

Mit einem entschuldigenden Achselzucken
tvandte er sich zn Elena Audet . Auch diese preßte
die Lippen Msammen . —

Mit einer Hast , die zu seinem bisherigen Be¬

nehmen in eigentümlichem Kontrast stand , ver¬

abschiedete sich der Arzt von den Frauen . Die

Zärtlichkeit , mit der er versuchte Giselas Hand

zn kiiffen , irritierte diese , — sie zog die Hand
zurück. — Elena lächelte seltsam . —

In dicken Strichen fiel der Regen vor den

Scheiben der Straßenlaterne nieder . Bernstein
hatte den Kragen hochgeschlagen nnd sah mit zu»
sammcngeknifsencn Augen den Frauen nach , wie

sie mit kleinen , hüpfenden Schritten den Wasser¬
lachen des Pflasters zu entgehen suchten . — Al -

Gisela , bevor sic die Hauscinfahrt erreichten , sich
gegen ihren Willen , noch einnial unrwandle , be¬
merkte sie, wie der Arzt , die Zigarre int Mund¬
winkel , mit der Hand den Hut tiefer in die Stirn

drückte , irnd zu Fuß — in entgegengesetzter Rich-
tllng — eilig die Straße hinab ging .

5. Kapitel .

Hendrik Solms stand im Arbeitszimmer der

Redaktion nnd pfiff ein kleines lustiges Lied vor

sich hin . Höchst angenehnie Gedanken beschäftig¬
ten ihn . Er überraschte sich selbst, wie er , zu selbst¬
gepfiffener Melodie die schwierigen Charleston¬
schritte probierte , die er am Abend zuvor in der

Weinklause zum ersten Male gesehen hatte . Aber

plötzlich hielt er inne , — der Roman seines
Freundes war ihm eingefallen .

Eifrig suchte er auf feinem Schreibtisch , aus
dem sich Briefe und ungeprüfte Manuskripte
häuften , endlich hielt er das dicke Heft in der

Hand . Und während er sich an seinen Arbeits¬
tisch niederließ , erinnerte er sich der Worte , die

HannS Brunner über feilte Arbeit gesagt hatte,
und er konnte sich eines kleinen , drolligen Seuf¬
zers nicht enthalten . -

Spielerisch , den Bleistift in der Hand , blät¬

terte er über die ersten Seiten der Einleitung
hin , — die kleine lustige Charlestonmelodie
sunlmte noch in seinem Kopf , — aber ein paar
Worte in einem flüchtig gelegnen Absatz feffelten
ihn mit einem Male , — er laS die Zellen noch¬
mals — las tveiter — versenkte sich immer mehr
in das Werk seines Freundes, — die Spannung
des Geschriebenen , das Lebenswahre der Erzäh¬
lung hielt ihn in Bann — er merkte nicht wie die

Zeit verging . —

(Fortsetzung folgt . )
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Unwissende Schwätzer .
Ter Wiener Berichterstatter der „Prager

Presse" lxn es unternmnnicn , die wenigen Lcjcr
dieser Blalles über die „svgeiiannlen österreichi¬
schen Partcigarden " zu informieren . Seine angeb¬
lich »streng dbiektive Darstellung " entwirft von

der Wchrorganisativn der österreichischen sozial -
demotralic folgendes Bild :

„ Der r e p n b l i k a n l I ch c Schutzbund ,
eine sozialdemokratische Gründung des Abg. Dr .

Deutsch , entstand l u r z n a ch d c m lt m ft u r z und

hatte die Ausgabe die damals noch gefährlichen
Reste der habsburgiscl ) cn Monarchisten im Zaune

zu halten . Die staatliche Autorität lag noch sehr im

argen und es bestand bei den ungarischen Nestau -
raiionrvcrsuchcn des Karl Habsburg die Gefahr ,
daß beim Gelingen dieses Planes in Ungarn Oester ,
reich automatisch in den Kreis dieser monarchisti -
scheu Bestrebungen einbczogcn werden könnte . Der

republikanische Schutzbund bewährte sich bei diesen
Eelcgcuhciten sehr gut und l e i st c t c auch recht
viel Ersprießliche » , als die K » m m u«

nisten in Oesterreich sich zu organi¬
sieren begannen und eine Gefahr für di »

Republik zu werden drohten . Das nach dem Um¬

sturz verängstigte Bürgertum war sehr froh , daß
hier « ine Institution bestand , die

Oesterreich von dem S. chicksal einet
B e l a K u n » R c g i m e S bewahrt hatte .
Es ist eine unbestrittene Tatsache , daß nur der

Schutzbund der von Budapest versuchten Kommu -

nisleninvasion Paroli bot . "

Die »strenge Objektivität " dieses famosen Be¬

richterstatters zeichnet den Schutzbund nicht so, wie

er wirklich ist, sondern so, w i e ihn vielleicht
die Bourgeoisie gern haben möchte .
Tchon die Behauptung , daß der Schutzbund kurz
nach dem Umstürze gegründet wurde und daß er

mit der Abwehr der Budapester Kommunisten¬
invasion irgend etwas zu tun chatte , ist « in grober
sachlicher Irrtum . Jedes politische Kind in Wien
tind Oesterreich weiß , daß der Republikanische
Schutzbund erst im Jahre 1922 errichtet wurde ,
und zwar nach d ' r Besitzergreifung des Bürgen¬
landes durch Oesterreich , bei der erst die ständige
Gefahr magyarischer Einfälle erkannt wurde .
Aicher bat sich die sozialdemokratische Wchrorga -
nisalion nur mit der Niederhaltung
der Hake n kre n zle r . und stzrvn tkämp¬
fe r b a n d c n beschäftigt . Eine antikommu -

nislischc Tchuhvrganisation konnte er niemals sein ,
weil er Anfangs auch Koinniuuistcn als Mitglie¬
der zählte , die dann allerdings ansgeschiedcn wur¬
de». Tas ist die Wahrheit über den deutschöstcr «
itichischcn Schutzbund .

Acht möchten sie auch die Kleinbauern br -

jchtrintelii . Ter Reichenberger „ Vorwärts " be¬

richtet , daß eine am 30 . Juli in Karlsbad
staiigefundcnc Bcrsammlung die Forderung nach
tiniscndnng einer Rnßlanddclegation durch den

tscnlralverband der deutschen Kleinbauern « nd
öäuslcr erhoben hat . „ Keine Gruppe de » Ber «
tandes der Klcinhäusler (nicht einmal den richti¬
ge» Namen kennen diese Agrarsachlente ! ) , keinen
«itcilcudcn Bauern darf es geben , der diesen
ticschluß nicht unterstützt " — meint der „ Vor¬
wärts", der sich damit die Kommandogetvalt über
die deutsche Kleiiibancrnbewcgnng anmaßt . Wir
lkinicii das Lied , tvir kennen aber auch die Ber -
sasscr. Tic Herrn vom Politbüro möchten ihren
Tklkgalionsschwindcl zur Abwechslung einmal
Nit der Landbevölkerung probieren , offenbar in
der Hessnnng , daß sich dort noch einige Dumme
smdkii, die darauf hincinfallen . Und so nebenbei
ircllcit sic in der Bewegung des kleinen Landvolkes
niicn llcinen Spaltnngsrnmnicl inszenieren , nach¬
dem die Kommnnistcn ihre Unfähigkeit selbst ein -
schcn, sich eigene Landvolksorganisationcn schaf-
sai zu können . Nun , lvenn die Herrschaften
Lehnstuhl nach einem neuen Fiasko haben , sol¬
lt » sie cs nur probieren . Unsere geschlossene
Hlcintaucrnbewegung, die durch keinen agrarischen
lcrror zu brechen trar , tvird auch mit den Spal -
tilngsagcnten des Politbüros fertig werden .

Nnlcr der aktivistischen Regierung . Bereits
dishcr Hai die ilirgicrung Jahr für Jahr Millio -
«c» hinansgcworfen für Blätter , welche die Be -

telkcrmig für die Politik der Herren ävchla und

Spina begeistern sollen . Insbesondere in T a a ;hat die Regierung einen ganzen Konzern von
Icitititgcil geschaffen, die zu billigem Preise —
wozu sind denn die Stenern da ? — au die Be¬
völkerung abgegeben werden . Nun versucht die
Regierung in R e ich en be rg dasselbe . Pom
1ö . August an wird in Ncichcnbcrg ein neues

Taablatt unter dem Titel „ Extrablatt * er «
scheinen, und ztvar wird gleichzeitig eine tsche¬
chische Ausgabe mit glcichrin Inhalt unter dem
Titel „ Nove Listy " ( Neue Zeitung ) heraus
gegeben werden . Herausgeber und verantwort¬
licher Redakteur ist ein bisheriger Beamter des
tschechoslowakischen PreßbüroS .

Internationaler Gewerkschaftskongreß
Der Konflitt Brown—Sudegeest vor dem Ausschuß .

Paris , 8. August . (Eigenbericht . ) Aus An¬
trag des Borstandes des Internationalen Gcwcrk -
schaftsbundes , der heute früh zu einer Sitzung zu¬
sammengetreten Ist, beschloß der Kongreß , di « An¬
gelegenheit B r o w n - O u d e g e e st der Kommis¬
sion I zu übergehen , die all diese Fragen , auch die
Frage des Anschlusses der R » s s e n. zu
behandel » haben wird . Die übrigen Kommissio¬
nen traten heute gleichfalls zu Beratungen zu¬
sammen .

Der Kongreß hat sich bis auf Freitag ver¬
tagt , weil morgen aus Einladung des französischen
Gewerkschaftsbundes ein Ausflug nach Versailles
stattsindet , wo auch «in Bankett veranstaltet wird ,
um das 2öjährige Jubiläum des Bestandes des
Internationalen Gewerkschastsbundes feierlich zu
begehen .

Der allgemeine Eindruck auf dem Kongreß
über die persönliche Debatte war sehr depri¬
mierend . Die Angelegenheit Broivn - Oudcgeest
wird auf Eifersüchteleien und auf ein eigenmäch¬
tiges Handeln von Brown zurückgesührt . Allge¬
mein wird angenommen , daß eine gründliche Re¬
medur notwendig ist und vorgenommen tverdcn
muß . ES ist ernsthaft davon die Rede , den Sitz
des Büros zu verlegen . Bon verschie ¬

denen Seilen ist angeregt worden , de » SIH »ach
Berlin zu verlegen , jedoch haben die deutschen
Gewerkschaftsvertreter große Bedenken , diesen
Wünschen staitzugebrn . Es wird wesentlich von
dem Ausgang der Untersuchung abhängen , ob der
Sitz des Internationalen Gewerkschastsbundes in
Amsterdam verbleiben wird .

Es scheint schon jetzt sicher zn sein , daß eine
gründliche Reorganisation im Internationalen
Gewerkschastsbund vorgetiommen wird und daßdie Strlluttg von Brotvn oder voit Oudegeest je
nach dem Ausgang der Untersuchung nicht haltbar
sein dürste .

*

Ter Konflikt zwischen Brown und Oudegeest
hat folgenden Tatbestand : B r o w n zitierte einen
Brief , den O n d e g e e st den Führern der Gc -
Iverkslhaftsbetvegnng I o u h n u x und Mer¬
tens gesandt und in dem Oudegeest geschrieben
haben soll : „ Tie Russen haben die offenbare Ab¬
sicht, sich unserer Bewegung anzuschließen , und
deshalb ist es an der Zeit , zum Gegenangriff
vorzugehen . *

Jouhanx und McrtcnS bestritten , einen
solchen Brief erhalten - ' zu haben : Oudegeest
bestreitet die Genauigkeit des Zitates .

Der Ausschluß Trotzkis
und Sinowjews unabwendbar .
Der offizielle Beschluß noch diese

Äochezuerwarten .
Moskau , 3. August . ( Eigenbericht . ) Das

Plenum des Zentralkomitees der kommunistischen
Partei und des Kontrollkomitees , das die Unter¬
suchung über das Verbleiben Trotzkis und
Sinowjewa im Zentralkomitee seinerzeit be¬

antragte , hat am Sonnabend seine Tagung be¬

gonnen . Die Beschlußfassung über Trotzki und
Sinowjew ist noch in dieser Woche zn erwarten .
Die Opposition vertritt ihren Standpunkt mit
größtem Nachdruck , es herrscht aber kein Ztveisel
darüber , daß die Mehrheit in dieser Angelegenheit
der Parteileitung folgen wird . Ein charakjLristi -
scher Artikel der „ Pratoda " seht auseinander , im

Falle des Krieges werde gewiß die Opposition ihre
Spaltungstätigkeit fortsehen und für die Bertei -

digungssähigtcit des Landes eine Gefahr bilden /
*

offizielle Stimmungsmache .
Moskau , 3. August . ( Taß . ) Tas Büro des

Bercines „ Alter Bolschewiken " veröffentlicht einen

Aufruf , in welchem cs verlangt , daß die Oppo¬
sitionsführer aus dem Zentralkomitee der lom

muuistischen Partei ausgeschlossen werden und
der gesamten Opposition die ultimative Forderung
gestellt werde , sich b c d i n g n n g s l o s den Be¬

schlüssen der Partei zu fügen . In dein Aufrufe
werden alle Parteimitglieder ansgcfordcrt , die

Zentralinstitntioncn der Partei vorbehaltlos zn
unterstützen nnd sich den Oppositionellen ohne

Rücksicht a>tf ihre Stellung nnd ihre ehemaligen
Berdienstc nut die Revolution energisch zu wider

sehen .

Unmenschliche FolteryMen .
Saeco und Banzetti In derTodesAelte .

B o st o n, 8. August . ( Reuter . ) Saeco nnd

Banzetti , die zum Tod : verurteilt wurden und am

lv . d. M. hingerichtet werden sollen' , wurden in

das Gefängnis in Eharleftown geschafft . In diesem

Gefängnisse verbringen alle zum Tode Berurteilten

ihre letzten Tag « . Gesiingnisverwalter er ¬

klärte , er habe bereits die gewohnten Borbereitun -
gen für die Hinrichtung getroffen . Demgegenüber
sind informierte Kreise der Meinung , daß das
Urteil nicht vollstreckt » nd die gesetzgebend«
Körperschaft Massachusetts Schritte unternehmen
werde , um eine Revision des Prozesses vorzu¬
nehmen .

*

Der Gouverneur demissioniert .
London , :>. August . ( Havas . ) Tcr Gouverneur

di ' ö Staates Massachusetts , der bekanntlich die
Affäre Saeco Banzetti untersucht und am Mon¬
tag eine dreistündige Unterredung mit dem Bor¬
sitzende » des Gerichtes hatte , welches die Todes¬
strafe über die beiden Anarchisten verhängte , soll
nach einer Meldung des „ Taily Expreß " heute
abends seine Demission geben . — Ter Gouver¬
neur sollte in der Nacht vom Mittwoch ans Ton -
ncrsiag die endgültige Entscheidung über das
Schicklal der beiden Anarchisten treffen .

Antisemitismus als Gefchllst .
Berlin , 3. August . (Eigenbericht . ) Bor

einem Berliner Schöffengericht wird ein Be¬

trugsprozeß verlmndclt . in dessen Mittelpunkt
wieder einmal der dentschttationalc Reichstags¬
abgeordnete B r u h tt steht . Dieser Mann gibt
ein antisemitisches Wochenblatt „ Tie Wahrheit "
heraus . Ende 192t > erschienen dort mehrere
Artikel , die sich gegen den Brauercidircktor Jakob
Feitel ans Frankfurt richtete », der auch in

Berlin Interessen l >at . Eine der Geseüschcistrn
des Herrn Feitel zahlte daraufhin 1300 Marl

für einen Annvncenanstrag und außerdem Ion
Mark ei nein Jnscratenvcrmiitlcr , um auf diese
Weise die Einstellung der Angriffe zu

erreichen . Bruhn soll iu dieser Angelegenheit
als Zeuge einvernomtnen werden . Taß er bei

seinem Blatte solche Methoden befolgen läßt , ist

schon längst bekannt tvennglrich er es bisher

immer verstanden hat , die Peranttvortnng hic -

siir von sich abzittvälzen .

Tages- Neuigkeiten .
Es lebe die Weltrevolution !

Eine bequeme Scharfmacherparol « InSowjet -
rußland .

Aus der Sowjetpresse eine richtige Borstel -
lung von der wahren Stimmung der russischen
Arbeitermasse » zti gewinnen , ist nicht ganz leicht .
Offiziell ist alles in bester Ordnung , und danach
richtet sich,auch die Presse . Nur ab und zu wer -

den hier Stimmen laut , die es uns ermöglichen ,
die tvahren Züge des heutigen Rußland zu erken¬

nen . Tas Zcntralorgan der Gewerkschaften,
„ T r tt d" , vom 19 . Juli bringt einen Bericht aus

Wladimir , in dem folgender Vorfall von der Fa¬
brik 3. Internationale mitgeteilt wird :

„Bekanntlich gibt cS in den Betrieben viel Rej -
bcreien wegen der mangelhaften technischen Borde -

reilung der ArbcitSintensiviernng . Solche Miß¬
stände in der Fabrik 3. Internationale waren eS,

die , vom Betriebsrat geduldet , die Empörung der
Weber hervorriescu . Aus Empfehlung deS

Betriebsrates wandten sich die Arbeiter an
den Direktor mit einer Beschwerde . Und was
kant ? Ter Direktor ließ die Weberin Petrowa zu
sich kontmen und drohte ihr mit dem Ge -
f ä n g n i s. Der Weber Klinow wurde , ebenfalls
in das Tirektionszimmer bestellt . Und es wurde

ihm nahegelegt , „ etwas mehr zu schwei¬
gen " . Als iiun die Weber in der Bcrsammlung
der Wcbcrciablciltmg zu diesen Dingen Stellung
nahmen , brüllte der Direktor : „ ES lebe
die Weltrevolution ! " 2o drückt man sich
bei uns mit nackten Fragen um schmerzliche Pro¬
bleme herum , die die Masse bewegen . Und man
kommt so um das Bertranen der Massen . "

Ter melancholische Ton des letzten Satzes des
Berichtes läßt wohl darauf schließen , daß der ganze
Vorfall für den gerissenen Schuft , der seine Kri¬
tiker ans diese Weise zum Schweigen bringt , tveiter
keine nnangenchmen Folgen hatte . Der dem Herrn
Fabriksdirektor gcltingcne Versuch , die berechtigten
Klagen der Arbeiter über sein verbrecherisches
Brrhalicn durch ein Hoch auf die Weltrevolution
verstninmen zu lassen , mutet wie « ine Satire
ans das hctttige Rußland an .

Was der Tag so bringt .
Ter Wiener „ Tag ' ' bringt in einer seiner

letzten Nummern ein Bild von einem ettva 70
Tage währendem Hungerstreik in KanfaS
( U. S . A. ) . Ta liegen Männer aus dem Stein¬
boden , an denen Wiederbelebungsversuche ge¬
macht werden , so ein Ende muß immer - hübsch in
die Länge gestreckt werden . Tas Bild trägt die
Unterschrift „ wie gut cs ihnen gehen muß " .

Als der Bildcrredaktenr des „ Tag " das
schrieb , muß cs in seinem Innern Nacht gewesen
sein . Soll man das Dokument niedriger , ihn
aber anfhängeii ? Nein . Wir wollen uns nicht
über Tinge erregen , die im Grnnde typisch sind .

Tas Unterbewußtscin des Bourgeois reagiert
bei dem Worte Hungerstreik nicht auf Streik ,
sondern ans Hunger . Tcr Bourgeois reagiert nicht
auf bas Abstrakte , sondern auf das Materielle .
Nicht auf das Psychische , sondern auf das Physische .
Nicht mit dein Hirn , sondern mit den Blagen
nerve » . Ter Blick reicht nicht in die Tiefe der
Dyigc , sondern nur in die Tiefe des Tellers .
Polink , Wirtschaft , Religion sind eine Frage der

Verdauung . Selten kann einer ans seiner Klasse
heraus , mcmals das Untcrbetvußtscin ans ihm .

Tic Unterschrift des „ Tag " ist nicht Hohn .
Sic ist nur völliges Mißverständnis . Sic ist schon
Beschränktheit . Als die Wiener bürgerlichen Blät¬
ter nach den Ereignissen des blutigen Freitag sich
darüber aufregten , daß die „Arbeiterzeitung "
nicht de » Ruf nach bedingungsloser Versöhnung
anssiieß — es Ivar dasselbe Mißverständnis , die¬

selbe Beschränktheit . Sie sehen die Welt aus der
Klntscssclperspcklivc . Mail kann davon über¬

zeugt sein , daß sic selbst in ihre Kirchen demnächst
Klubsessel einbanen lassen tverdcn . Denn sie
rufen Gott nicht , tvir es in der Bibel heißt , aus
der Tiesc der Täler , sondern aus der Tiefe der
Teller — wie gut cs ihnen gehen muß !

Erich G o t t g c t r e u.

AtMdWk für Alle !
Programm für heute Donnerstag .

Prsg, »w. II: Sütaüplattknmuslt . II. 12: 8<>llblt >irtf <f)afMfunt.I.': Zeltlignal . Pressenachrtchteu . 12. 10: ' Jnittagifuniert . 12. 12:
lubiunt für Industrie , QaiiMt und Gewerbe , 13. 30: Börsen -
««richten. 10. 12: Börsen na törichten nnd Hopsenmarktpeelse . 17:

ilichmittogSlonzert, 18.11): Bortraa . lurtsin Im Rahmen der
tNchirentwiatung, 14. 15: T tu tiche Sendung . Wetterderichtab Togesneutaleite» vöm Prellebtiro , hieraus : Rnbots Balta -
11«r , ehemaliges Mitglcb de» deutsche» LanbcttheaterS In Prag :
rezttattoncn . >8. 42: Laubwlrtschnstssunt . IU: Portrag ; DI«
b»»>oUtichan und Familie In de» Bereinigte » Staaten . 20:
sttlinoranssaae und Preitenachrichten . 80. 10: Lustiger Abend, t,
kManisit. 8, Tamburlzzachor . 0. Lustige Lieder. 4. Tamdnrtzza -h»r. 2. Btaimusit . 81: Portrag : Tie ThcatrranssteUnng in Magde -
dng. 21. 15: UnterhallnngsmusU . I. Sadsth : Pom Böhmermaidbig | ut Tatra . Prhtit : a) Tn meinr Einzige . b) An». dem
Zwischen Paradies . ». Ralph : Foitrott - Serenabc . 4. Lustige
h»vv«n. 2, Trigo : 2' renobe nnd Prise - Boston. 0. Mira «: Fm
siebenten Simmel . 7. Provaznil : Bonbon - König . 8. Po - '
Ittinlt: Der Tambour Miliigt . 22: . iclltigiial der Ptager !
-teimoarte . Lebte Rnrhrichtrn des PreitbüroS , Ncberltcht der
Tagesnentgtetten » » » Sttarlnachrichlen . 22. 15: Theater -
ttachrichten. 22. 20: Innzmusit .

Sritnn, 411. 12. 12: Mittagsionzeri . It . 30: Prager Esflkten -Urs». Wetterbericht. Prctsenachrichten . Sport und Theater . 17,12:
MNiasunt: Wie ich mit der Rähinoschine umgehe. 17. 22:
Devtsche Pressenachrtchtcu . . 17,42: Deutsche Sendung , Pro .
leisor Dr. E. Bloch ; ANohottrage tt. die ArbeNcrschgy . 18:
heilniaat, Landwirtschastiicher Bericht . Was «In guter Bieh«ibchter wissen soll. 18. 20: Bortran : Ans Belgien öum Bal¬tischenMeer. 10: Konzert . l. Stuber ; Ouvertüre . 2. Bibel :
Situ«Arleüenne . 3. Lconcnvatto : La Bobanw . 4. llhabrier :WH . 5. Mederbeer : Der Fackettanz . 20: Konzert . I. Loewe:Der »rttönig . 2. Liszt: Petrarca - Sonett , tl. Hüt: Phantasie ,t. Schumann: Zwei Ärenadterc . 2. Etwptn : Ballade as - dnr .» Milane: Andante. 7, Schubert : Lird. 8. Liszt: An derv' tNe. il : Konzert. 22: Wie' Prag .- tzptbarg , :,oo. 10: Laodwirtchastbsunt , Produktenbörse und
Rnltbtticht, 18,1b: Klavierkonzert . 1Q. M: Portrag : Fremden -

verkehr, Toiirlslit und Short . 10. 02: Borirag : Probleme der I
moderne » Kunst. 20: Wie Prag . 22. 20: Wie Prag .

Klschau, 1870, >0: Portrag . 10 15• Prellenachrichten . 10. 20: !
Konzert . Havbn: Quartett dir. 20.

Budapest , 220, I I: SchaUptattentonzert . 17. 02: Orchester - :
konzert . 10. 12: Ungartschcr Liedetabettd . 20. 30: Konzen . !
22. 12; Zlgennerninslk .

Doventey , 1000, 12: OnarMt >3: SchaOptattentonz. - rt . 10:
Abendlieb . 17. 12: KInberltunbe . 18: Tanzmusit . >0. 12: Sonaten
von Beelboveii . 10. 30: SNmpbontesonzert . Peetdovsit ; 2 2hm -
Vbonie. Adelaide, llborphantasie . 20,42: Tanzmusit . 21. 20: i
Marionettentheater . 21. 32: Militärtouzert . 22. 30- Tanzmusit .

Rom, 440. 21. 10: Konzert .
Wien, 217, tt : Bormtttaasnmlil . 10. 15: SlachmtNagSlonzert . !

18: Ansslugsspiele und Reisepsäne . 18. 12: Heitiaenlreuz und
Umgebung . 18. 42: Die Pslicht , Sport zu d- treiben . M. 12:
Esperanto .

Zürich , 288, 20: Sprechknnstlerische « Ziel . 21. 30: Pollstüm - !
licher Abend.

Deukschlanv .
Köntgswusirrhausen , 1250: 11. 30: gnsättdische Lebensmittel

int August. iS: Ernäbrnna mit Rückstcht aus Bernie . 13. 10: !
Kochanweisungen und Speiselolge ». IN: Pjnchotogie und Piida - '

gogit der Leibesübungen . 17: Bon den Formengeleben der
Mitsik. 17. 30: Schubert - Konzert . 18. 30: Spanisch . tu. 2ü: Schn- ,
mann- Lieder . 20,30: Uebertraguug von Berlin , 48t, Kihn- Abend.
21. 12: „Ertönig » Tochter", Ballade von Gabe. 22. 30- Tanzmusit . -

BrrSIau , 310. 20: Dichter als Pteltsabrer tt. Baoabnnben . '

21: Kammertotizett . Mozart : Strel >cu,n<rrtett b- sur . htndrege : '

Streichtrio b-molt. - ahdn : streichauartktt g-bnr. 22. 30: Tanz-
musit,

grautsurt , 120, 20. 12: Svmphonietonzert . Weber: Onvernre !
„Oberon" . Schönberg : Bertiärte Nacht. Dvotat : And der neuen
Welt.

Hamburg , 302, 10,12: Bon Polemäu « blb Kopernitn «. 10. 40:
Wandrfunt . 20: Hamburger Wersthumor , Tanzniustt .

Langenderg , 400, 10. 12: Astrologie . 10. 40: Gute « Deutsch.
20: Konzert . 22. 15: Heitere Plaudereien .

Leipzig, !>m, 10: Tie Entwletlnng Dresden « zur Kronstadt .
20. 15: Opernabend .

München, 230, 10. 20: Wrltpolitischer Monatsbericht , 20:
Urbertraanng der Salzburger Feltspiele : Mozart - Abend.

Stuttgart , 380. 20. 12: vrchestertonzerl , 21,30: »Ter Tieb",
Slütk von Bernstein ,

Programm sür morgen , Freitag .
Prag , 310. II : BormiNagStonzert . 11. 42: Landmirtschahs -

(iinf . 12: Zeilsiiinot . Presscnachrichtcn . 12. 10; LchaUpiaUen -
utttfll . 13. 12: Rundsnnt ilir Znduit : -, Handel nnd Ke-
wcroe . 13. 30: Burson nacht Ichtsn. 10. 42: Abrscittiachrlchlon
und . vopsoiiinnrtlprcilo . 17: RachinlNagsIonzert . 1. Kostal :
- Ilbantlche Stille . 2. BouslN : Trio . 3. Rood : BöhinNchc
Sninorcotr . 4. Leopold : ' . ' lnS der arten und neuen Weit.
2 RvUtcll : Kratowiat nnd Walzer . 18: Bortmg : Neber dir
ISnltoicflitiitl der Inrnilbnnaett . 18. 12: Deutsche Lctt ,
billig . Wetterbericht und TaneSneuIgtettcn vom Prcszbilro ,
INeranf : Heinrich Schmidt , vbetsachral der deutschen
SetNon deS LandeStnilnrralcs , Prag : Das lkintochcn von
Obst jm Haushalte . 18. 4. 7: Landwirtschastssnnt . 10; Land ,
tolrtschasllicher Portrag aut Welte 1110. Borlraa : Jnler -
naNonele Arbclier - Souinterlchnteii und deren Bcdentnnn .
I«) : &0; Krhlotv : Die tkntelin . Hörspiel . 20. 30; Wie Brünn .
21: Konzert . 1. Kblcr : Spanische Luslsptetonverlnre .
2. ( Labrici - Marle : Suite rarncvatesauc . 3. (kztbnlta : Tanz
der Zwerge . 4. Slranli : Wo die Zitronen bitlben ü. A-va-
notviri : PoNa - Maznrta . 0. Slrausi : Russischer Marsch .
22: Zcilsignal . Lehlc Nachrichten des PrcszbüroS , Uebcrsicht
der Tagesnenigleite » nnd SpoiNtäUirlchlcn . 22. 15; Theater -
nachrichten . 22. 20: Zchattplattcnmnsit .

Brünn , >11. 12. 15: Reproduzierte Musil 11. 30: Prager
ElsetlenhSrie , Wetterbericht , Pressenachrichten , Sport nnd
lhcater . >7. 12; KindereNc . 17. 35: Deutsche Presseuach -
eichleu . 17. 45; Deutsche Cetidung . Pros K. KiciSIer :
Sloeihe und die shraueu . 18: Zeilslgnal . Laiidwirlschnstllchc
ülacheichsou. 18. 20: Borlrag : 2. Kongrelt der slawischcu
szeograpben nnd Etnograpbeu In Polen . 18. 42: Wie Prag .
IQ: Konzert . 1. Biodet : Onvcrlurc „ Jm Brunnen " .
2. Dvotat : Suite 3. Smciana : „ Das Slebeiinnts ". 4. Moor :
BalleNmnllt aus „Anbllügc des Herrn Bronöet " . 5. Fi dich:
Sarka . 20: Hörspiel . Der Streit nm Minna . Lnltshlei von
linölk . 20. 30: Konzert . BoNSNedcr . 21: Wie Prag . 22:
Wie Prag .

Berbbnrg , 300. 17. 45: Konzert . 1. Stueiana : Dnb We.
helinnis . 2. ivolal : HumoreSle . 3. Ossenbach ; Orpheus in
der Unterwelt . 4. Pueciui : La Bbhbme . 5. BrnbmS : Unga¬
rischer Tanz Nr. ü. 18. 45: Wie Prag . 10. 15: Eliocholk :
LraanisaNon des BertanscS von Heilvsianzen . 10. 30: Sio -
watischer Sprachlnrü sür Teuisch «. 10. 30: Wie Prag . 20:
Wi« Brünn . 21: Wie Prag . I

Kaschau . 1870. IQ: Die Chemie tn der ^»au^wirtsS »aft .
10. 15: ' iireslettaArtchten . 10. 20; Loltsten Nonzeri . 1. Haydn :
Äioloneell0 ' . Nolizerj d»dur . 2. Novoitiy ; Slowakische Lieder .
3. . nom?ak: n) Vlbanlo ; b) Adagio regltaloso . -i. KNLka:
' ^tedesettgcl . Donel : Stimmen aus der Heimat .

Budapest . .7.76. 18; Militärkonzeri 20: nompostttonS '
alu' iid ttazae - ay. 21. 15: ItFeunermunk .

Rom. 440. 21- . 10: Nonzert .
Wien , . 717. 11: VormtttagSmustk . 10.1.7*. ^achmiltaüd *

lonzcrt . 18. 30: Wochenbericht für Fremdenverkehr . 18. 4. 7:
Tas Levcusproblem . 19. 1. 7: Der HauSgarten im Slugust .
20. 03: „ Jm weiften RÜftl", Lustspiel von Vlumentbal und
nndetburö .

Zürich , . 788. 20: Sprechküust tert scher Stil . 20. 40: 2olt «
stenkonzert . 21. 10: Rezttattonen . 21. 10; MeudelSsobu :
TommernachtStraum .

Deutschlanv
KönIgSwulirrhansen , 1250. 15; Prärie der Garten -

arbeitsschttlc . 16- Schatleuseilcn der Sommerzeit . 10. 30:
SittdcntNchc WirtschaitoarbrN an den Hochschuicn . 17; Was
die Landstrasse erzühll . 17. 30: JnsoNütize ans IVelttnarn . 18:
Kamps gegen »toll . 18. 30: Englisch . 18. 22: Einsllhrung in
die Philosophie . 10. 20; MlssensNigsttlcher Borlrag sür
i ' lerzle- 20. 30: Nkbertragung von BrrNn , 484. ShmphoiNe -
lonzerl . Mendelssohn : Hevrlden - Onverinre . Lato : Eoslo-
louzert . Dvoiaf : 3. Shmphonlc . 22. 30: Mandollucnlonzcrl .

Breslau , 317. 20: Wie Hamburg .
ivranlinrl , 420. 10; Die UtlivcrsNäi Ilwsnac ». 10. 30:

Umschau über Wlssenschasl nnd Technik. 10. 50: FNinwochen -
schau. 20: Der deulsche! Ziestshielgedantc . 20. 30: „Macbelb "
von Sbatespeare . 23. 30- Hellerer literarischer L. ' bend.

Hamdnrg , 305. 10: Für die shrau am TeeNsch. 10. 25:
Tie IVIiege. 20: „Die Zanberllüle " , Oper von Mozari .
Tanasunk .

Lanakttbcrg , 460. 10. 40: Die Frau al » lausmünnisch '
Slngesteliie . 20: Lieder zur Laute . 21; Deutsche Roman¬
tiker . Tanzmusit .

Leipzig , 30». 10: Unter den MatacoS - Fudianeru . 10: 3h:
Neber das Wesen de« Rotnaullscheu . 20,15 ; Romantll In der
deutsche » Oper .

München , 536 10. 15: Besuch int Ftuanzmluilterium . 20:
Lomltill Löichcr - Abend. •

Stuttgart , 380. 10. 15: Mit Auto und Motorrad aul der
Landstrahe . 20: Wie Frankfurt ,
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Restes per
Bon ihm müssen

Ein Drittel der kommunistischen Reichstags¬
fraktion ausgcschicdc ».

Berlin , 3. August. (Eigenbericht . ) In der

kommunistischen Partei häufen sich neuerdings
wieder Austritte und Ausschlüsse. - Heute muß die

„ Role Fahne " mitteilcU , daß der kommunistische
Reichstagsabgcordnete Bohla , der in Süd¬

deutschland gewählt wurde , aus der Partei aus «

getreten ist , weil er sich mit der Gruppe Ruth

Fischer - MaSlvw solidarisch erklärt . Damit hat die

kommunistische Rcichstagssraktion ein volles Drit¬

tel ihrer ehemaligen Fraktionsstärke von 45 Mann

cingebüßt . Weitere Austritte dürften noch folgen .

gunkermafchinen versuchen einen
Lauerrekord .

Dessau , 3. August . Heute früh um
sind die beiden Rckordfliegcr Loose

sticz mit je einem Hilfsfiiegcr mit

Maschinen und Funkers Motoren auf
sauer Flugplatz zu einem Angriff auf den von
Amerika gehaltenen Weltrekord von 51 Stunden

gestartet . Dabei wurde die neue Zemcntstartbahn
zum ersten Male mit Erfolg ix-uützt . Die Maschi¬
nen kreuzen zwischen Dessau uiid Leipzig und

führen Betriebsstoff für 5 Stunden,mit sich.
Loose war gezwungen , auf dem alten Flug -

platz in der Nahe der Junkerswerke in Tesiau
eine Notlandung infolge Vergasung des

Magneten vorzunchmcn . Tie Maschine wurde

leicht beschädigt.

Im Frühjahr war sie zur Fortbildung nach Ber¬
lin übersiedelt . Hier unterhielt sie nicht nur ein
Liebesverhältnis zu einem Studenten , sondern
sie knüpfte auch gleichzeitig engere Beziehungen
zu drei reichen älteren Herrenan .
Bon ihnen zahlte ihr ein verheirateter Berliner

Fabrikant nicht nur ' > ö ch e n t l i ch 700 Al a r k,
er hinterließ der Freundin , als er mit seiner
Frau eine mehrmonatliche Auslandsreise unter¬
nahm , auch einen Scheck in beträchtlicher Höhe .
Ausgerüstet mit dieser Summe , bezog sie mit
ihrem Herzensfreund , dem Studenten , In einer
Pension ach Kurfürstendamm eine Flucht von
Zimmern und lebte herrlich und in Freuden , bis
das Geld in kurzer Zeit alle war . Dann ver¬
schwand sie und sand bei einem anderen reichen
Freund , einem Billenbesitzer in Bad Pyr -
m o n t , Unterkunst . In ihrer Begleitung befand
sich auch hier der Student , der mit ihr im Hotel
Zimmer an Zimmer wohnte . Bei einem der

nächtlichen Schäferstündchen in der Billa mischte
sie dem älteren Herrn ein Betäubungs¬
mittel in den Wein und entwendete ihm im

Schlafe eine größere Summe . Auch die Schlüssel
nahm sie an sich. Mit ihrer Hilfe stattete der
Student der Billa einen Besuch ab und eignete
sich einen wertvollen Herrenpelz an , während der

Besitzer mit dem Mädchen im Kurpark lustwan¬
delte . Mit der Beute fuhr das Paar zurück nach
Berlin . Als auch dieses Geld verjubelt war ,
mußte der dritte ältere Freund , der in Rathe¬
now beheimatet ist, dran glauben . Sie stattete
auch ihm einen Besuch ab , sorgte auch bei ihm kür
einen , festen und tiefen Schlaf , und als er wieder

aufwachte , fehlte ihm vom Finger ein Brillant¬

ring im Werte von 2000 Mark . Statt dessen ent¬
deckte er hinter einem Bilde ein Fläschchen, dessen

nne in o r p h i u mh a l t i g e Flüssigkeit
war . Dieser dritte Freund traf daS Mädchen nach
einiger Zeit in Berlin und ließ sic verhaften . Bor
Gericht war die Angeklagte geständig , weigerte
sich aber , den Namen ihres Herzensfreundes zu
nennen . DaS Gericht ließ äußerste Milde walten
und erkannte lediglich ans 6 Monate Ge¬
fängnis unter Anrechnung von 3 Monaten

Untersuchungshaft und Gewährung einer Be¬

währungsfrist für den Rest der Strafe .

TschechisierungSsorgen . Die tschechischen Min¬

derheiten . in Eger , Asch, Bad Königswart , Tcpl ,

Der Ozeanflug als Geschflft .

Paris , 3. August . Einigen Nachrichten zufolge
sind zwischen Lewinc und Drouhin Unstimmig¬
keiten aufgetreten , weil sich Lcwtnc zu dem Ame¬

rikafluge angeblich einen neuen Flieger , u. zw .
einen Engländer , auswählen will . Da er jedoch
das Zerwürfnis nicht selbst herbeisühren will ,

sei er bestrebt , Drouhin von dem Fluge dadurch
abzuraten , daß er ihm für den Flug Paris - New
Bork bloß 1 . 000 Dollars bietoi , während Lewin « ,

falls er selbst den Vertrag anfheben würde , Drou¬

hin eine Entschädigung von 100 . 000 Frank zah¬
len müßt «.

‘

Wozu ein völkischer Schieber eine Herrschafts¬
jagd braucht . In Graz sand Freitag die General¬

versammlung der Graz- Köflacher Eisenbahn - und

Bergbougsssellschast statt . In der Versammlung
kamen deren Schweinereien zur Sprach «, deren

sich Herr W u t t e, der frühere Präsident der

. . Gesellschaft , in starkem Maß « schuldig gemacht hat .

. . . lernt Hans nimmermehr .
„. . . Vor allem müsse man trachten

die Jugend wieder an Autoritäl zu
g . - ewöhnen . Dazu sei eines der b e ••

st « n Mittel dic Wchrpflicht . "
( Rede des Laudbüudlers Bichl im österrei¬

chischen Nationalrat . )

Di « Wiener Ereignisse sind vorüber ; man

sprach und schrieb darüber je nach . Herz und Ge¬

sinnung ; man nahni für Augenblicke die Lqrve ab

und , was man da vom Bürger in jeglicher Schat¬
tierung zu sehen bekam , war nicht gerade hübsch
und zeigt « nur neuerlich wie Unrecht man tut , ihn
im Kampf zu Pardoniercn .

Auch Herr Bichl sprach . Sprach , daß ihm
der Mund davon überging , da sein Herz wohl in

Erinnerung schwelgte an die seligen goldenen Zei¬
ten , da man nicht das „ Maul " auftun durfte , weil
e » soviel „ Autorität " gab und man in Anbetracht
der „Autorität " dick verdiente . Was Krieg und

Dienschcnlcid einen schon « » geht , haben Einem die

Herren Landkmndler ja zur Genüge gezeigt . Und

nun sind diese Zeiten vorüber . Für manches Land

mehr , >ur manches weniger .
In Oesterreich sind diese Zeiten ein wenig

mehr vorüber . Es ist eines der glücklichen Länder ,
dos kein « allgemeine Wehrpflicht hat , dafür aber

den großen Schulrefornicr Glöckel . Ich glaub «
Herr Bichel, daß die Autorität des Herrn Glöckel
der Jugend zuträglicher ist als die der Feldwebel
und Oberleutnants . Die Autorität , die der Ju¬
gend , in den von Glöckel reformierten Schulen
gelehrt wird , ist die Achtung vor dem schöpferi¬
schen Menschen ; ist die Achtung des Menschen als

kostbarstes Artgeschöpf, das heißt als schöpferisches
Wesen ; woraus wiederum die Verachtung für den

Menschen als Zerstörer des Menschen, wie uns
der Typ im Offizier cnlgegentri », resultiert . Ge¬

wiß sind nicht alle Offiziere „Zerstörernaturen "
— aber die Ausnahmen bestätigen nur die Regel .
Gleichgültig aber , ob der Offizier so oder so ist,
rin Lehrer für die Fugend ist er nicht und die

Wehrpflicht ist kein Erziehungsmittel . Oder glaubt
. Herr Bichl , daß cs auf die Jugend erzieherisch
wirkt , wenn der Oberleutnant bei der Koffervisite ,
eine Photographie betrachtet und den Eigentümer
des Bildes fragt : „ Was ist das für eine Hur ? "
und der Betreffende sagt : „ Das ist meine Schwe¬
ster . " All « Entschuldigungen können die »Erzie¬
hung " nicht guimachcn , die da vor sich ging . Der

Mann , der das sagte , genoß „Autorität " — nicht
wahr ? An solche Autoritäten soll man die Ju¬
gend wieder gewöhnen ' ? Man sagte vielleicht , der
2on ist „ rauh aber herzlich ". Schmerzlich ist
cs , solchen Ton hören zu müssen .

Er Hai keinen Sinn , jemandem , der über¬

haupt die Wehrpflicht als Segen empfindet , solche
Dinge zu sagen . Tie Zeit , die Menschen , die Gro¬

ßen und die Kleinen , darüber zu belehren , blieb

nicht ungenützt , aber tvaS Hänschen nicht lernt ,
lernt - Hans nimmermehr .

Hänschen , soll cs diesmal schon in Oester¬
reichs Schule gelehrt bekoninicii ; wenn dann ein
Hans aus ihm geworden ist , dann wird er hof¬
fentlich , selbst bei mangelndem Fleiß , soviel ge¬
lernt haben , um Autorität von „ Autorität " unter¬

scheiden zu können : um den Unterschied zwischen
Respekt vor der Persönlichkeit , und Kadcrvcrgchor -
sam vor der Unpersönlichkeit , sogleich zu bemerken ,
damit ihm nicht fed - ' r von der Schönl ) eit und Nütz¬
lichleit des SoldatemumS zu erzählen braucht , was

er , der Hans , nicht selber davon weiß . Und wenn
uns Jungen , noch einmal einer mit der militär -

nädagogischen Weisheit von dazumal gelaufen
kommt , der muß sich darauf gefaßt machen , von

uns , aus Gewöhnung an die Autorität , die Worte
an den Kopf zu bekommen : „ Schönen Dank , mein

Herr , wir sind darüber unterrichtet . Ein junger
Esel ist ein Esel , aber ein aller Esel ist ein Ochs ! "

Ter Igel .

. . 60 70

. . 30 35

. . 879 . 752 ?

. . 210 . 291 142 . 564

Tie Dividende konnte dem Ergebnisse
entsprechend erhöbt werden . Nun ist inter¬

essant , daß die Gesellschaft eine detaillierte Angabe
über die Verwendung de « Reingewinnes verwei¬

gert . Bekannt ist nur folgendes :

Dividcndcncrsordernis . . ' . . .

Dotierung der Reserven
Gewiunvortrog . . . . . . .

Zusammen . .
Ter verfügbare Reingewinn beträgt

so ' daß die Verwendung des

1,264 . 471 . 37 ungeklärt ist.
“

die Tantiemen bestritten werden , deren Höhe än -

zugebcn sich die Direktion weigert . Die Tantie¬
men können aber schtvertich von 380 . 000 K im

Vorjahre auf den erwähnten Betrag angesticgen
sein . Sollte cö sich um einen „Dispositionsfonds "
handeln ? Jedenfalls sind solche Vorkommnisse ge¬
eignet , das Mißtrauen zu der Verwaltung erwa¬

chen und stärken zu lassen .

Die „ Wirtschaft " widmet der Bilanz der

obengenannten Munitionsfabrik nachstehende

beachtenswerte Betrachtung :

Eine Gesellschaft, die ihre gefährliche Erzeu -
gung aus besonders geheimnisvolle , aber , wie

gleich gesagt tvcrden muß , sehr erfolgreiche Art

betreibt , ist die Sellier & Bellot A. - G. Obgleich
die Aktien des Untcrnehnlens an der Börse ge -
handelt werden » wird mit der Bilanz aus sehr
merkwürdige Weise umgegangcn . Es lpt schon
Jahre gegeben , wo sie der Aktionär , der es ver -
äumt Hal , die Generalversammlung zu besuchen ,

überhaupt nicht zu Gesicht bekommen hat , und aus
Fragen pflegt der Direktor der Gesellschaft, Riedl ,
wenn überhaupt , so meist ein « negative Antwort

zu geben . Immerhin auch eine Antwort , mit der
man schon manches anzufangen weiß .

Der Grund für diese Geheimniskrämerei ist
denn offensichtlich . Das Untern ahmenlebt
von Steuergeldcrn , die auf dem Umwege
über die Liquidatur des Kriegsmini st « ri -
ums in die Kaffen der Sellier & Bellot A. - G.
wandern , und da will es vermutlich jedes Auf¬
ehen mit den Preisen , die ihm das Kriegs¬

ministerium zahlen muß , vermieden wissen . Es
wäre daher vielleicht nicht unangebracht , wenn sich
dieses Ministerium um diese Tinge bekümmern
würde , da an ihnen weder das staatsfinanziell «,
noch das öffentliche Interesse zu leugnen ist. Sel -
licr & Bellot hat Ricscngewinne .

Bilanz .
( In Tausenden Kronen . )

Roßbach haben an das Unterrichtsministerium
eine Eingabe mit dem Ersuchen um Errichtung
einer tsckzechischcu Mittelschule in Eger gerichtet .
In der gleichzeitig überreichten Denkschrift wird

der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die erste

Klaffe dieser Mittelschule vcrcils mit dem 1. Sep¬
tember l. I . eröffnet wird , „ damit die tschechi¬
schen Mittelschüler nicht in entfernte Schiiten ge -

chicki werden müssen. "
Sin englisches Militärflugzeug in die Donau

gestürzt . Aus Linz wird gemeldet : Dienstag
abends ist ein englisches Militärflugzeug in Som -

merberg , Gemeindcgcbiet Aschach , infolge Hciß -
laufens dcS Motors in die Donau gestürzt . Das

Flugzeug war mittags in London gestartet , um

nach Indien zn fliegen . Bon den Insassen , zwei
Fliegeroffizlerc der Rocal Air Force , ist der eine

leicht , der zweite schwer verletzt . Beide werden

- bis zur Transportfähigkeit des Schwerverletzten in

Aschach in ärztlicher Behandlung bleiben . DaS

Flugzeug ist ein Militärdovpeldrcker Typ Hawker

Horstey mit einem Rolls Royce Motor mit 700

Pferdekrästcn . Es . ist gegenwärtig noch in der

Donau und schwer beschädigt .
Bergistung durch verdorbene Sardinen . Wie

die Blätter melden , sind Dienstag in Wien drei

Personen mit Bcrgistuiigscrsck-cinungcn nach dem

Genüsse von verdorbenen Sardinen ins Kranken¬

haus gebracht worden . Tortsclbst sind zwei der¬

selben noch im Laufe der Nacht gestorben . . Dia

dritte befindet sich in Lebensgefahr .
Autounglück . Miuwoch morgens ereignete

sich in Stoppender » ( Kreis Esse ») ein schwe¬
re » Automobilunglück . Ein Opelwagen der Zeche
, „Hibernia " fuhr mit großer Geschwindigkeit in

den Vorderteil eines aus der Richtung Gelfenlir -
chcn komniendc » Straßenbahnwagen . Ter Auto¬

lenker , der Sohn des Generaldirektors von Vel¬

sen aus Herne , tvar sofort tot , tvährcnd der Neffe
des Generaldirektors sowie Bcrgasscssorr Rens

aus Gelsenkirchen nut schweren inneren und

äußeren Verletzungen dem Krankenhaus in Stop¬
penberg zugcsiihrt werden mußten .

Schweres Unwetter in der Schweiz . Diens¬

tag nachmittags wurden verschiedene Teile dav

Schweiz von schtvcren Unwettern heimgesucht , -

so besonders die Gegend von Montreux , am Gen - -

ser See, . das Gebiet von Bern , das Emmental ,
das Beriter Oberland sowie auch Teile der Nord -

und Ostschwciz . Die Simplonlinie tvar zeitwei¬
lig in der Nähe von Montreux unterbrochen .

Auch der Zugsvcrkehr zwischen Bern und^ Lu¬

zern , Spie ; und Zwcisimmen war mehrere Stun¬
den unterbrochen . Gegen Abend konnte der Ver¬

kehr wieder • hergestellt werden . Ncberall haben
schwere Hagelschläge die Kulturen zum Teile völ¬

lig zerstört . Zahlreiche Häuser wurden schwer be¬

schädigt. An vielen Orten war auch der Telephon -
und Telegraphenvcrkehr unterbrochen .

Schwerer Autounsall . Gestern sri' ch stürzte ein

Auto , in dein der englische Militäraitachs in Buda¬

pest Major Parry in Beglcitnng von zwei ungari¬
schen Offizieren zur Besichtigung einer Militär »

Übung fahren wollte , in der Nähe der Hauptstadt
auS bisher unbekannter Ursache in den Straßen¬
graben und prallte an einen Baum . Sämtliche In¬
sassen wurden aus dem Auto herausgeschlcudcrt und
erlitten mehr oder minder schwere Verletzungen .

- Major Parry , der schwere Verletzungen erlitten hat ,
wurde von der Rettunysgrscllichasi in ein Sana¬
torium überführt . Er erlitt einen Schädelbruch ,
Gehirnerschületrung und kleinere äußere Verletzun ¬

gen , doch ist sein Zustand nicht
ungarischen Offiziere find niit
gen davongekommen , während
schwere Verletzungen zuzog .

Im Zeichen der nationalen Versöhnung !
Was unter der tschechisch-deutschen Regierung noch ,
immer möglich ist, welche Dokumente der Kultur¬
schande Chauvinisten ungerügt setzen dürfen , be¬
weist der Besitzer des großen Podoler
Schwimmbades , der Heuer wie früher seine
Tafel „ MI u v t c c e s k y| " ausgehängt hat und
dazu eine zweite Riesenaüffchrift „ dlorapomokite ,
- 2c jstc v üeskeni zävodö a v äcskd Praze ! " ( Ver¬
geßt nicht , daß ihr in einem tschechischen Unter¬
nehmen und im tschechischen Prag seid ! ) Obwohl .
der Wirt damit anzudcuten scheint , daß er auf
den Besuch Deutscher , sei es Prager oder
in - ^und ausländischer Gäste , wie auch auf den
Besuch jener nichtdeutschen Ausländer , die es
versäumt ' haben , rechtzeitig tschechisch zu lernen ,
nicht reflektiert , ist bisher kein Fall be¬
kannt geworden , daß er die Entgegennahme von
Geld auS den Händen Deutscher oder anderer
Nichttschechen abgelchnt hätte . Ein kritischer Beob¬
achter wird ja bald finden, daß dieses „tschechische
Unternehmen " nicht zum geringsten aus deutschen
Mitteln gespeist wird , weil der chauvinistische Be¬
sitzer in seiner Konsequenz nicht soweit geht , den
Abschluß von Geschäften mit Deutschen zu ver¬
weigern und weil diese selbst ailch nicht die Würde
aufbringen , dem Chatwin in Schwimmhosen ent¬
sprechend zu antworte » . Wo bleibt aber der Ein¬
fluß der Deutschen in der Regierung , der , weün
nicht mehr, doch das vermögen sollte , die deutsche
Nation vor indirekten Beschimpfungen zu
WtzeM

~
\

Nutznießer des Militarismus .
Zündhütchen « und Patronenfabrtt vormals Sellier & Bellot : Dividende
35 Prozent , die Reserven doppelt so grob als das Aktienkapital , eine

geheimnisvolle Bilanz .
Verfasser des Geschäftsberichtes so zynisch war ,

unter dieser Munition auch solche für- Men¬

sch e n j a g d zu verstehen .
Auch die Vorräte zeigen eine Steigerung ,

und zwar von 8 . 5 Millionen auf 0 . 4 - Millioncn .

Tas Aktienkapital ist unverändert , die

Majorität ist im Portefeuille der Böhmischen
I n d u st r i a l ba ' n k. Die Reserven haben in

der Bilanz für 1020 die Höhe des Aklicnkapitales
überschritten , durch die Dotierung aus dem Ge¬

winne für 1026 erreichen sic sogar die dop¬
pelte Höhe des Aktienkapitals , näm¬

lich 18 Millionen Kronen . Ein « Bankschuld be¬

steht natürlich nicht , im Gegenteil , die Gesellschaft
verfügt über ein ansehnliches Bankguthaben .

Gewinn » und Verlustkonto .
( In Taufenden Kronen . )

Soll :

Allgemeine Regie
Steuern .
Feuerversicherung

Haben :
Fabrikationsgewinn 17 . 847

Zinsen
*

502

Natürlich läßi sich aus den Ziffern des Ge¬

winn - und Verlustkontos so viel wie nichts hcr -

auSlcsen . Charakteristisch ist aber , daß « S nur

einer M u n i t i o n Se r zc ugu ng möglich ist ,
auS einem Bruttogewinn von 17 . 8 Mil¬

lionen Kronen einen Reingewinn
13 . 3 Millionen Kronen , also sage-
schreibe : V ic ru n dach I z ig Prozent
ouszuwirtschasteii . Eine Munitionsfabrik
auch in heutigen Zeiten eine Goldgrube .

vom Gewinne :

Dividende in Kronen
Dividende in ? ; . . .
Tantiemen
Vortrag '

Die Investition Skonti zeigen eine
ansehnliche Erhöhung . So werden Gebäude mit
3. 5 Millionen Kronen gegen 2. 1 Millionen Kro ¬
nen , Maschinen mit rund 4 Millionen Kronen

gegen 1. 8 Millionen Kronen im Vorjahr « bewer ¬
tet . Ta im Geschäftsbericht von Investitionen
nicht die Rede ist , müßte man aiinchmcn , daß cs
ich um eine Auftncrtung im Sinne der Steuer ¬

reform handelt . Stark gewachsen sind die Schuld ¬

ner , die nut 14 . 4 Millionen Kronen gegen 8. 2
Millionen Kronen im Borjahre bilanziert werden .
Die Staatslieferungen sind also
offenbar recht ansehnlich gewachsen .
Allerdings , wenn man dem Geschäftsbericht Glau -
bcn schenken wollt « , würde es sich nur uni Jagd ¬
munition handeln , cs wär « denn , daß der

imammmmmmmmwwmmmmmammmmmmmmmmimmmmmv

Aber Herr Wutte ist siegesgewiß : Mit Straf ¬

anzeigen ( es ist eine gegen ihn erstattet worden) ,
sagte er , werde man ihn nicht schrecken . . . Wie

sollte er sich auch fürchten , da er doch weiß , daß
der dcutschvölkische Justizminister den Staats ¬
anwalt rechtzeitig zurückrufcn Wird , denn wie wird
der deutschnationale Justizminister einen Betrü ¬

ger verfolgen lassen , der ein Völkischer ist ! . . .
Unter den vielen erstaunlichen Dingen , die in die ¬

ser Generalversammlung zur Sprache kamen , ist
auch die Geschichte einer Jagd : man verübelte

es Herrn Wutte , daß er in ' Admont eine Jagd
gepachtet hatte , deren Kosten ( 18 . 000 Schilling
jährlich ) die Köslacher Gesellschaft bezahlen mußte .
Dazu bemerkte . Herr Dr . Wutt « launig , wie es sich
ein vom Justizminister gedeckter Schieber ge ¬

statten darf : .
Ich bin ein schwer gclcnksleidcnder Mann und

kann eine solche Jagd selbst nicht ausüben . Aber

ein Konzern wie Pojatzi braucht eine solche

Jagd , um sich Beziehungen zu schaf ¬

fen . ES ist gar nicht so abnormal , daß große
Gesellschaften Jagden besitzen, um dort mit hoch -

ge st eilten Persönlichkeiten Fühlung
zu nehmen . Im Kriege haben einige ganz
hervorragende Geschäftsleute eine Mätresse ge ¬

kauft , die sich als Witwe ausgab und der «ine Woh ¬

nung eingerichtet wurde . Diese suchte Verbindung

zu den maßgebende » Persönlichkeiten des

Kriegsministeriums und hatte damit auch

Erfolg . Ich frage Sie : Hat die Wohnung der

Direktor bezahlt oder die Gesellschaft ? Solche

Dinge machen sich von selbst bezahlt .

Die Jagd hatte sich also für die Köslacher
„ von selbst bezahlt gemacht " . Man lud ,,hochge ¬

stellte Persönlichkeiten " , nämlich Minister und

Scktionschefs ei », nahm mit ihnen „ Fühlung " ,
korrunipierte sie und machte sie für die Wutteschen

Wild wie " auf Ä o r r u P t i ö n s g ö n n e r . . . i

Die Liebesabenteuer der Kunstmalerin . Bor

einem Berliner Schöffengericht hatte sich eine

20jährige bildhübsche Kunstmalerin wegen Dicb -

i stahls zu verantworten . Ihre Taten streifen
■ knapp am Schwurgericht vorbei . Die Angeffagte
» ist die Tochter eines Essener Fabrik » n -

I t e n und hat eine sorgfältige Erziehung im

l K l o st e r genossen . Zu ihre »' künstlerischen Aus -

: bildung als Malerin besuchte sie von ihrem 17 .

. Lebens >ahre ab die Kunstakademie in München .

Soll : 1925 1926
Grundstücke . . 275 275
Gebäude . 2. 088 3. 481

Maschinen > . . . 1 . 753 3. 960
Kassa . 115 71
Wechsel . . — 40

Effekten . . 53 33
Debitoren i . 8 . 169 14 . 851
Vorräte . 8. 488 9. 851

Haben :

Aktienkapital . 9 000 9. 000
Reserven . . . . . . . . . . 7 . 462 9. 020
Reingewinn ohne Vortrag . 4. 248 13 . 326
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Dle internationale Goldproduttion .
Die Goldproduktion der Welt ist während

des Krieges und in den ersten Rachkriegsjahrcu
dauernd gesunken und erreichte iw Jahre 1022

ihren tiefsten Stand . Bon da ab begann die Pro¬
duktion dauernd

' Ä

sammenstelluttg

Personen
217 . 998 = 9 . 47 %

343 . 536 = 14 . 92 %

475 . 303 = 20 . 64 %
309 . 210 --- 13 . 43 %
259 . 860 --- 11 . 29 %

181 . 931 = 7 . 90 %
120 . 835 = 5 . 25 %

94 . 517 = ■ 4 . 11 %

80 . 837 - - 3 . 51 %
218 . 287 = 9 . 49 %

i zuztinchmen , wie folgende Zu «
zeigt :
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Nord Hirten Nachbarn ,

desIiq stritt , f

dürfte Warnecke seine Fran ans das Bett geworfen I

und mit dem Rasiermesser getötet haben . Der Mann I
ist ab,iängig . Er dürfte da - Hmis noch in der Nacht I

sofort nach der vollbrachten Tat verlassen haben ,
ohne daß fenrand seinen Weggang bemerkt hätte. !
Man glanbt , daß er Selbstmord begangen hübe.

Eine angenehme Gaststätte ist das auch von I
tielcn anstvärtigen Gäste » besucht « deutsche Nestau - I
rnu „ tÄoldaueS Krruzvl " in Prag . Ein

üknossc berichtet nnS , daß er sich genötigt sah, daS I

Akai zu verlasse » und seine Bestellung rückgängig
zu machen , weil er sich nicht amschcn und archören I
toollte, wie der resolute . Herr Wirt mit seinen An»!
«istellten nmspringt . Die gröbsten Lchinrpftvorte (so
«gcfähr von „ Luder " auswärts ) , Androhungen von

?rügelu und bedenkliche Ansätze zur Ausführung I

solcher Drohnalgen reihen sich in nr . unterbrochener I
o»lge aneinander , stur das bourgeoise Publikum I
md Coulenrstudententnm , das einen Teil der !
üutqel - Besnrher auSnurcht . nrag das ja ein gut
nationales Schauspiel sein , das den lettischen Man »
M zum Pilsner Bier eine gute Begleitung erscheint,!
sir die anständigen Gäste aber ist ein solches Be » I
«hinen eines Wirtes cinsach unerträglich . Wie unS l
in Genosse erzählt , beschwerten sich einige Gäste,!
die sicher keine Sozialdemokraten waren , ebenfalls
üirr das rüde Benehmen des Wirtes , der eS an¬

geblich Abend für Abend so treibt .

AuSslugSzüge in die Prager Umgebung . Am

Lmntag, den 7. ds. , Verkehren nachstehende AuS »

sliigözügc in die Prager Uingebung : Bon Wein¬
berge nach Serkan , Abfahrt 8. -15 Uhr , Rückkehr
18. 20 Uhr, Fahrsspescn 9. 40 K. Von Snrichow nach
«arlstcin , Abfahrt 5. 45 Uhr , Rückkehr 17 . 48 Uhr,
Achqneis 6. 60 X. Von Cniichotv nach Üevnic ,
tlbsahrt 9 . M Uhr , Rückkehr 20 . 01 Uhr , Fahrpreis
■>.60 K. Bon Wysot- schan nach Sclakowitz ( zwei

I Züge), Abfahrt 5. 80 und 8. 55 Uhr , Rückkehr 17 . 52
I imd 20,30 Uhr, Fahrpreis 5 X. — Fahrkarten von
I Donnerstag bis SmnStag in den MagtstratSkanzleien
I dm Weinberge, Smichow nnd Wrschowitz und beim
l ßrnndenvcrkehrsoerband beim Pulverturm .

Die Bleiweitzfrage ,

Wegen seiner Einwirkungen auf die Ge -

undhcit der Malerarbeit « « : wurde das Blciweiß
dckanutlich zunr Gegenstand eines internationale »
Uebereinlommciis gemacht , das die Arbeits -

konferenz von 1921 beschloß . Diese Maßnahme
hat jedoch die Erörterungen über die Blciweiß -
verwendrrng nicht beendet , die vielmehr tvciter -

gehen . Deshalb ist auch eine neue Schrift des

Internationalen Arbeitsamtes , betitelt „ l . u
eSrune " von zeitgemäßcni Interesse . Die Schrift
tvurde in der Abteilung für Gewcrbehygicnc ver¬

faßt , die von Professor Luigi Carozzi geleitet
wird . Ma » findet darin Angaben sowohl medizi¬
nischer wie technischer Art , tvelche sich auf die

Frage der Bleiwcißvcrwcndung in den verschie¬
denen Länder » Mzichcn . Außerdem wird ein

Ncberblick über die Streitfragen gegeben , welche
Gefahren die Blciweißvcrwendung im letzten
Jahrhundert hervorricf . Schließlich tvird der

Wert einer gesetzlichen Regelung , wie sie in man¬

chen Ländern besteht und andererseits des abso¬
luten Verbotes der Bleiweißvcrwendung im

Malcrgelverbe besprochen .

Marktpreise für die Verrechnung des Getreide »

der landwirtschaftlichen Arbeiterschaft Böhmen » lm

August 1927 . Vom Landesarbcilsomt in Prag wird

mntlich verieudibairt: Die DurckMmsttSgetreidrPreife
aus der Prager Produktenbörse im Monate Juli
1927 bcl - rngcu beim Weizen 248 X, beim Korn

225 X, bei der Gerste 188 X. Im . Sinne des 8 7,
III . 2. Abs . der „Richtlinien " sind diese Preise als

maßgebend für den Dionat August 1927 für die

Verrrchnwtg des Vertragsgctreides beim Abverkaufe
oder Rclnieren desselben zu betrachten , sofern der

Marktpreis als Grundlage dient .

Nach dieser Statistik erkennen lvir , daß nahezu
vier Fünftel der gesamten Arbeiterschaft in

unserem Staate nicht einmal das Mini -
m u m des der E i n k o m m e n st e u e r u n t e r -

liegenden Verdienstes bezieht , das

heißt , daß nahez » vier Fünftel unserer Arbeiter¬

schaft mit ihren Familien an Unterernährung
leidet .

Volkswirtschaft .
ü» Dokument der niedrigen Löhne in

der Tschechoslowakei .
Die letzte Nummer des „Anzeigers " der

Äntral-Svzialversichvrnnrgsanstait brachte eine
Tabelle über die Einteilung der Versicherten in
die einzelnen Lohnklassen . Diese Tabelle ist der
beste Grandniesscr sür die Arbeiterlöhne in nnse -
« m Staate , denn es handelt sich um 2,302 . 314
Arbeiter als Bersichev, «. Hierin sind Versicherte
aus allen Fächern ilnd Jndustrieztveigen einbe¬

zogen. Nach dem Verdienste sind die Versicherten
m 10 Klasse» eingeteilt , » nd zwar folgender «
maßrn:
«kasse

1.
2.
8.
4.
5.
3.
7.
8.
9.

10.

Prager Kurse am 8 . August .

100 holländische
Gulden

100 Reichsmark. . .

100 Belga »
100 Schweizer Franks

l Pfund Sterling
100 fite
1 Dollar . . . . . .
100 französische Franks

inO Dinar
100 Plnaös
100 polnische Zlotp .

1l>0 «chiuing . . . .

Internationaler Arbeiterinnenkongretz .
Vor dem Stattfinden des augenblicklich

tagenden internationalen Äewerkschastskongresies
in Paris hat am 30 . und 31 . Juli gleichfalls in

Paris ein internationaler Gewerkschaftskongreß
der Arbeiterinnen stattgesnnden , der sich in der

»ache mit dem Problem der H e i m a r b e i t

sigte . Eine in dieser Frage angenommene

Entschließung fordert die Abschaffung der Heini¬
arbeit als einer vom sozialen >»nd gewerblichen
Standbunkt aus verwerflichen Erscheinung .
Außerdem wurde über die Bedeut » np der

Frauenarbeit in der Industrie ge -

sprychen lind eine Entschließung angenommen ,

Staaten von Amerika nun auch durch Produk¬
tionsrückgang an Bedeutung als ' Goldproduzent
verloren haben , gelang es ihnen doch, ihre Kon -
irolle über die Goldproduktion Kanadas , Mexikos ,
Mittel - und Südamerikas zu stärken . Andererseits
hat England durch die Lena -Goldfields - Gesellschaft
Einfluß auf die russische Goldgewinnung be¬
kommen .

Der Rückgang in der Goldgewinnung in den

Jahren 1915 vis 1922 erklärt sich durch den Man¬

gel an Arbeitern und Kapital — eine unmittel¬

bare Auswirkung des Weltkrieges . Tann spioll
aber neben einer Reihe von wahrnngStechmschen
Momenten die sogenaiintc A o l d e n t w e r t u n g
eine Rolle . Das Sinken der Kaufkraft des Goldes

findet seinen Ausdruck in einer allgemeinen Preis¬
erhöhung , die durch Indexzahlen , z. B. durch twn

Großhandelsindex , meßbar ist. Wahrend sich die

Preise aller anderen Waren erhöhen , bleibt der

Goldpreis unverändert . So beträgt der gesetzliche
Goldpreis in den Vereinigten Staaten seit der

Vorkriegszeit ununterbrochen 20,67 Dollars pro

Unze ( = 31,1 Gramm ) Gold . Steigen die

anderen Warenpreise , während der Gold¬

preis festblc »bt , dann bedeutet das sinkende
Rentabilität sür die GoldgewiHnungs -
betriebe , die sich in einer verringerten Erzeugung
anSwirkt . Sinken dagegen die Warenpreise , so

wächst die Rentabilität , womit eine Steigerung
der Goldproduktion verbunden ist .

Eine lehrreiche Exkursion .
Irene Kirpal - Ausiig .

Mit dr Rasierklinge der Gattin den Hal » durch -

schnitten. Aus Berlin wird berichtet : Ein furcht «

barer Verbrechen wurde in den Morgenstunden des

Dienstags in einer Berliner Vorstadt misgedecki .

Der Friseur W a r n e ck« hat in der Nacht von «

Montag auf Dienstag im Verlause einer Streites

fliiie Fran ditrch mehrere Schnitte mit der Rasier -

llinge am Hals getötet . Als heute früh der Gehilfe

Xi Friseurs z >mi Loden kam , sand er ihn noch ge -

ichloffcn. Er wartete eine Zeitlang und ging dann

In die Dohming des Meisters , in der Mcinnng , daß

tiefer erkrankt sei, nin die Schlüssel zum Geschäft

Pi bolen . AI » ans seil « Läulen und Klopsen nicht

zkösfnet wurde , verständigte er die Nachbani , nnd

tt wurde noch einem Schutzmann geschickt . Die

L' ebmunrstnr tvnrde ansgesprengt ; die Elntretendcn

sticken Fra » Warnecke auf dem Bett « in eurer r ie - , „

sigchn, zum Teil schon crngetrocknetrn Blutlache ! stnn' en"enwfängem Ein herzliches ^,Fr' cmldschäft"
liegen. Die sofort verständigte Mordkontmisiion und „ Willkommen " als erster Gruß . U>rd die

stellte fest, daß die Fran durch ztvci bi » drei diese Freundschaft wurde wahrlich auch gleich geschlos -
Schnitte mst einem Diester , die bk » an die HalS»! sen , als wenn sich schon alle vorher gekannt bat -
irirbcl reichen , gelötet worden ist. Neben dem I ten . Nun ging die Wanderung los , durch die Pra -

Nell fand man dann ein blutiger Rasiermesser , mit gcrstraße mit ihren Prachtläden , die manche Ge¬

dern die furchtbare Tai verübt winde Ms einziger ! nossin m Staunen versehen , über de » Ring nach

rrier kommt der Mann der Ermordeten in Betracht , dem Rathaus . Nach der Besichtigung des Rathau -

Leut Aussagen des Gehilfen nnd der Nachbarn lebte ftS mit seinen märchenhaft »lud luxusiös cingerich -
M Ehepaar in Unfrieden . Di - Fran war auf chren tetcn SitznngS », Fest - und Empfangssälen und der

Rmn , der ein großer Schürzenjäger ist, sehr eifer - berühmten ^ Ilbcrkaminer ging cS mit dem Fahr -

iüchllg. Am Samstag hat überdies oine in seinem I ßl' p} "J bic höheren Regionen auf den hundert

striseursolon airgestellt « Gehilfin den Dienst gekün - ^ohen Turni des Rathauses , nm Dresden

°Igt nnd damit begvüirdet , daß der Meister sie fort »
von „ oben " sehe, , zu könne « . Em Ä- er von bun -

°euet dan »ber . n große A>rfregmig ' -^überschattet« Sehenswerte . Tann sauste der Fahr tuhl in die
ttn Mann mit Borlvutifen An , Abend vor dem Tiefe mch daS beklommene Gefühl , das sich ,nan -

vag sich daS Ehepaar Genostin beim Ans - nnd Herunterfahren be «
Jin Borlanfe dws « s LiretteS | mächtigt «, wich einem freudigen Aufatmen , al »“

sie wieder „ unten " auf festen Boden standen .
Die Straßenbahn brachte unS dann nach dem

Konsumverein „ Vorwärts " . Eine kleine Ruhe¬
pause , eine gtttr Stärkung und dann ging cS an '
die Besichtigung des Verwaltungsgebäudes , de »

Hauptlagers der Mühle , der Zentralbäckerei dcS
Konsumvereines . Was unsere Gcnostinnen sahen ,
rang ihnen nicht nur Bewunderung nnd Achtung
ab , sondern , tvas das Wichtigste - ist , volles Ver¬
trauen zur Eigerrprodnklion und zu de>« Konsum¬
vereinen ; eS stählte die genostcuscl»aftlichc Treue .
Alle Rättme sind groß , luftig , zivcckentsprechend
eingerichtet , die Betriebe mit den modernsten Ma¬

schinen auSgestattet . Rach der Bewirtung durch
den Konsumverein hielt der Leiter dieser Insti¬
tutionen an die Teilnehmer eine Ansprache . Ein

kurzer geschichtlicher Rückblick , ein Ueberblick über
da » stete Wachsen nicht nur der Eigcnbetricbe ,
sondern auch der Mitgliederzahl und des Umsat¬
zes überzeugte unsere Genossinnen von der sc-
gensveichen , lcistungsstarken Wirksamkeit der

Konsumgenossenschaften .
I Nach einer kurzen Ansprache der Genossin

Kirpal wurden unter fachmännischer Führung
deS Redakteurs Genosten H a h n w a l o besicy -

Dic Zunahme in den Jahren nach 1922

beleägt durchschnittlich 15 . 679 Kg. Tas ist mehr
als das Dreifache des Zuwachses in den letzten
fünf VorkricgSjahrctl ( 5180 Kg . ) aber nur die

Hälfte der durchschnittlichen Zunahme i>t den «

Jahrfünft von 1904 bis 1908 ( 34 . 640 Kg. ) .
Die Zunahme der Goldgewinnnng seit 1923

entfällt hauptsächlich ans Afrika und

Europa . Fiir die afrikanische Produktion
kommt besonders die südafrikanische Union in

! Frage (Anteil an der Weltförderung 1912 — 40 . 4

Prozent , Anteil 1926 - - 51 . 6 Prozent ) . Dagegen

haben die Vereinigten Staaten von Amerika in

ihrer Bedeutung als Goldprodnzent eingcbüßt
( Anteil an der Weltförderung 1912 — 20 Prozent ,
1926 = 11 . 3 Prozent ) .

Von den acht wichtigsten GoldproduktionS -
gcbicicn der Weit liegen nicht weniger als fünf

> m britischen Machtbereich . Der Anteil

deS britischen Reiches an der Weltausbeute stieg

denn aitch vo>t 62 Prozent im Jahre 1912 auf 70

| Prozent im Jahre 1926 . Wenn die Beroiztigten

herrlicher Sternenhimmel mit Mond und alle »

Planeten . Ist daS niöglich , daß dies alles künstlich

ist ? So wirren die Gedanken in den meisten

Köpfen der Besucher . Doch schon fliegt ein leuch¬

tender Pfeil vom Jupiter - um Saturn , von ,

Neptun zum Uranus , von der VrnuS zum Mars

und Merkur . Der Pfeil umkreist den großen ,
de » kleinen Wagen , die Leier , die Wega, den

großen , den kleinen Bär , den Fuhrmann und

andere Stcrncnacbilde mehr . Der Direktor des

Planetariums , Herr Kurt Kießmann erklärt und

erläutert den Sternenhimmel , den Kreislauf der

Planeten nnd die Teilnehmer sitzen gebannt und

horchen den wissenschaftlichen , doch leicht verständ¬
lichen Erklärungen d « S Vortragenden zu . Es

wird langsam hell , die Sonne steigt auf und der

künstliche Sternenhimmel ist nur unseren Blickes
doch niemals unseren Gedanken entschwunden .
Ein Wunsch beseelt alle : Könnten doch alle Ge -

nosstnncit dies sehe »!

Eine kurze Ansprache deS Den . Sander und

der Vorsitzenden der Frauengruppe Genostin

vioack , kurze Worte der Anerkennung und des

Tankes an itnsere ( Gastgeber durch dir Genostin
Kirpat nnd schon drängten sich um die „Austiger "
die Dresdner Qngrtiergeber . Zu viel Quartier ,
zu wenig „Austiger ". Und doch wollte jeder Gast¬
geber einen anSländischcn Gast mit nach Hause
nehmen . Müde , doch voller neuer Eindrücke schied
man von einander . Am nächsten Tage versam -
metten sich die Gcnostinnen zur Besichtigung der

Druckerei der „Volkszeitung " und der Parteiloka¬
litätei «. Mächtige Rotationsmaschinen und Flach¬
pressen arbeiteten niit Windeseile nnd im Nu lagen
vor uns tausende gedruckte Blätter , Zeituiigen ,
Broschüren , Einladungen , Plakate , wie durch Zau -
bcrhand hergestellt . Tic Gcnostinnen wolltet , sick¬

gar nicht von den Ungetümen trennen . Beim ge -

mciilsamcii Mittagessen im großen Saale de «

VolkShauscS hielt der Direkior des Parieinnter »
nehmens Genosse Hei » eine herzliche Ansprache .
Entstebung und Werdegang der Zeitung und der

Parteidruckerei wurden von ihn , geschildert . Inter¬
essant war auch sür die Genossinnen zu hören , daß

sür die in der Druckerei beschäftigten Arbeiter uno

Arbeiterinnen nebst der staatlichen auch eine eigen «
Altersversicherung errichtet wurde , so daß der über

60 Jahre alt gewordene Versichert « dann «ine

Rente von 30 bis 50 Mark ( 240 —400 K» ) zusam¬
men mit der staatlichen Versicherung crbält . Tic

Versicherungsbeiträge fiir die eigene Versicherung
werde » , von der Druckerei gezahlt . Aufmerksam

' horchten alle den inieressanten Ausführnngrii des

- Genossen Hein zu . Ten Abschluß der Exkursion
'■ bildete die Besichtigung des Zoologischen Gartens .
> Stundenlang wanderten die Genossinnen vnn

einem Käfig zun , anderen und bewunderten die

„Ricsenmenagerie " .

Und dann kani allzu bald der Abschied von

unseren « ns so lieb gewordenen Dresdner Freun¬
den . Am Bahnhof fand sich eine große Anzahl
von Genossinnen ein . Ter Abschied wollte kein

Ende nehmen . Die Genoffiniicn drängten sich zu
den Waggonfcnstern , um noch einmal einen Hän -
dcdrnck zu wechseln . Die Dresdner machten unS

auch den Abschied gar zu schwer . Ztvci Tage und

doch welck) es Erlebnis . Zwei Tage der Freude ,
ungetrübter Freude , losgelöst von den Alltagssor¬
gen , zwei Tage bei lieben , gastfreundlichen Men¬

schen, die mit uns eines Sinnes sind , die gleich
uns an einem Werke arbeiten . — Und dann rollte

der Zug aus hxr mächtigen Bahnhofshalle .
„Freundschaft ! " nnd auf „ Wiedersehn in Aussig ! "
klang eS immer wieder . Weiße Tücher wurden

geschwenkt, manche heimliche Träne unterdrückt .

in der der Grundsatz ausgestellt wird : Gleiche
Löhne sür gleiche Arbeit . Zur Erreichung dieses
Zieles müsse man trachten , alle Frauen gewerk¬
schaftlich zu organisieren . In einer Fricdens -

resolntion protestierte schließlich die Konferenz
gegen jede Politik, die zu einem neuen Kriege
jühren könnte .

Wie alljährlich veranstaltcic auch Heuer die

Fmuenscktion des Bezirkes Aussig eine Exkursion .
Mährend bei den früheren Exkursionen die Genos -
sinnci , in erster Linie unsere Eigcnprodnktion in
Neratovitz besichtigten nnv dann Reisen in ver¬
schiedene Städte , so Bodenbach ( Besichtigung nnse -
ttr Buchdruckcrei ) , Brüx (Besichtigung des Kve «
matoriumS ) , Karlsbad , Prag ustv . machten , stat¬
teten dirsnwl 51 Gcnostinnen unseren Dresdner
Genossinnen einen Besuch ab . Eine Reise in daS
Ausland birgt doppelten Reiz in sich; diese Freude
wird aber erhöht , wenn man so liebe Aufnahme
findet , wie sic die Dresdner Dvuosstnnen nnd Ge¬
nosten unseren Exkursionsteilnehmern zuteil
werden ließen . Tie Vorbereitungen wurden von ,
Sekretär der Parteiorganisation Genossen
Sander auf das gewistenl - afteste getroffen . Die
Partei , die Genossenschaft und die Verlags - nnd

Druckgenossenschaft der „Volkszeitung " ivaren,kn -
srre Gastgeber . Del BcsichtigungSpIan war Plan¬
mäßig organisiert , so daß unsere Genossinnen in
den zwei Tagen , die sie in Dresden verweilten ,
sehr viel besichtiget » konnte ».

Mit dem ersten Zuge ging cs von Llnstig
weg . Nm acht Uhr früh in Dresden angrkom »
men , wurden wir von vielen Dresdner Genos -

Die sofort verständigte Mvwkmnmistion „ nd „ Willkommen " als erster Gruß .

tigi : die Brühlschc Terrasse , das Gcorgentor , das

Schloß , die Oper , die Frauenkirck ) « und der welt¬

berühmte Zwinger . Genosse - Hahmvald verstand
es , bei , Genossinnen «>, kilrzcn Unwissen das

Wissenswerteste von der Entstehung der Stadt
bis zu ihrer jetzigen Eitttvicklung zu erzählen , und

zeigte di « architcktvnischc und künstlerische Gc -

schlostctcheit der Stadt auf .
Aus der heißen Sonne führt « uns dann

Genosse Arno H e n n i n g für eine Stunde in

kühlen Räume der Skulpturensammlung ,
„ AlbertinumS " . Er griff aus der Fülle der dort

vorhandenen Plastik etwa ein Dutzend Kunstwerke
sozialen Inhaltes heraus . Kunstwerke sind immer
ein treuer , wenn auch oft schwer lesbarer Spiegel
der gesellschaftlichen Zeitlagc . So befinden sich
inmitten der aristokranschrn , ganz aufs „ Schöne "
ausgehenden hellciiischen Kunst Plötzlich ( kurz vor

Vcgliin der christlichen Zeitrechnnng ! ) zwei aus¬

gesprochen naturalistische Köpfe , Typen armer ,
verbrauchter , anSgcbenteter Menschen : Die sozialen
VorailSschnitgen für den Einbruch des Christen¬
tums in die Antike werden sichtbar . Daß neben
der wistenschaftlichcn Formung dcS Sozialismus
im 19 . Jahrhundert soziales Kunstschaffen einher¬
geht , ist nicht überraschend . Die Genossinnen
lernten als markantesten Vertreter C on sta n t in
M e u n i c r kennen . Sein „ Denkmal der Arbeit " ,
das „GritbcngaS " , sein « Arbeitcrgrstalten geben
neben der Schwere , dem Leid , der Fron der Ar¬
beiter der Arbeit vor allem ihre Würde , Heilig¬
keit, Größe . Seine Arbeitertypen sind Gestalt
gewordener Klastenstolz , von dem uns so viel
nottut . Tic Problematik der Gegenwart findet
ihren Ausdruck bei Rodin ( „ Ehernes Zeitalter
der Denker " u. a . in. ). Schwer gebunden , doch
l >alb erwacht , im heißen Ringen um die erlösende
Idee stehen seine Menschen vor uns , wie wir alle ,
gedankenvoll und tatenarm . Vor Max Klingers
„ Trama " fand die geistige Linie , die von der

Zklassengebnndenheit des Arbeiters ausging , ihre
Fortsetzung ins Allgemeingültige , Reinmensch -
Iichc : Güte und Kraft , die Waffen der kämpfenden
Menschheit gegen das Scksicksal . Ter Ka«npf gegen
das Leid ist ewig und wird nie mit dem vollem

Siege enden . Aber er veredelt , verjüngt , erhebt
»ind trägt soniit überall , _ auch bei eventuellen

Niederlagen , schon ein Stück Sieg in sich. „ E m -

por trotz allcdein ! " Damit fand die Füh¬
rung ihren AuSklang , niit diesen Worten endete

Olenosse . Henning seine AnSsührnngen . Wie ge¬
bannt standen die Genossinnen noch lange vor den
sleincrncii Menschen , denn Genosse Henning lehrte

> sie die wahre Kunst mit kritischen Blicken zu be -
'

trachten .

Unter dem Eindrücke deS Gehörten und Ge¬

sehenen Plauderten die Geiiossiunen in ihrer
Freizeit , die sie bei einer Jause unter schattigen
Bäumen vereinigte , nock ) lange , lange . Tann ge¬
meinsames Abendessen , doch zuvor eine photo¬
graphische Aufnahme ,lnd dann der Besuch der

sondervorführnng des Planetariums mit

Vortrag des künstlichen Stcritenyimmcls . Ein
kreisrunder hellichtcr Raum , der viele Hunderte
Mensche » saßt . Mittels eines VcrdnnÜungS -
apparates wird langsam künstliche Dämmerung
bis zur vollständigen Dunkelheit hcrbcigeführt .
Die Sonne , die eine Million drcimaUinndcrt -

; tausendmal so groß ist als die Erde , steigt auf
und vollzieht ihren täglichen Lauf . Ihr folgt ein

Geld War «
. 1851 . 50 1887 . 80
. 800 . 75 804 . 78
. 488 . 25 471 . 25
. 049 . 75 082 . 78
. 11) 3. 80 164 . 58
. 188 . 80 184 . 70
. 88 . 00 83 . 00
. ' . 3180 183 . 00
. 50 . 22 59 . 72
. 588 . 12 " ' 801 . 12 " ,
. 370 . 12 " ' 370 . 12 " ,
. 474 . 00 " , 477 . 00 " ,

1912 . . . . 701 . 379 100 . 0

1922 . . . . 480 . 620 68 . 5

1923 . . . . 553 . 360 78 . 9

1924 . . . . 591 . 942 84 . 4

1925 . . . . 592 . 841 84 . 5

1926 . . . . 600 . 397 85 . 6
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KatyoNMe SiWerfiUtmer .Turnen und Spott .
Drei mal 10 Gebote .

Der Mensch der Großstadt , der taget », tagaus
eingepfercht zwischen den Mauern nur halb leben

kann , hat viel mehr als die Bewohner des Landes
das Bedürfnis »ach Licht , Luft , Sonne und Wasser ,
um seinem Körper die Gesundheit zu erhalten . Eines
aber hält viele davon ab , sich die, Genüsse der Natur

ganz zu verschaffen : die Unkenntnis der Beherr¬

schung und die Ausnützung der Naturkräfte . Wie

viele mußten ein Bav im Fluß , See oder Teich mit

ihrem Leben bezahlen ? Wicvielc haben Infolge eines

Sonnenbrandes tage - oder wochenlang krank gele¬

gen ? Hier gilt es , hellend » nd aufklärend bciznsprin -

gen . Die Beachtung folgender Gebote bewahrt dor

Schaden .
10 Gebote der Gelbstreliung !

1. Lerne Schwimmen , Springen und Tauchen .
S Beachte und befolge die Badcrcgeln . 3. Bewahre
bei allem , was dir im Wasser znstößt , Ruhe und

Besonnenheit . 4. Bei cintrciendcr Ermüdung gehe

zur Rückeirschwimmlage über und ztvar zum Rücken »

paddeln . 5. Hebe nie die Arme über Wasser . 6. Bei

auftretcndcn Hindernissen versuche zu Tauchen . 7.

Auftrctcnde Krämpfe versuche durch Erzeugung von

Gegendruck auf die betreffenden . Muskelpartien zu
befeiligen . 8. Bei Verwicklung in Schlingpflanzen
vermeide jegliches Zerren und Reißen und versuche ,
dich rückwärtsbcwegcnd , aus den Schlingpflanzen
heranszukommcn . 0. Klettere nie von der Seite in

ein dir zu Hilfe eilendes Boot , sondern stets am

hinteren Teil . 10. Folge stets den Anweisungen der

dir zu Hilfe eilenden Personen .

2. Dl « Badrrrgeln !

1. Bade nicht mit lerrcm , aber noch viel weni¬

ger mit vollem Magen oder nach starkem Alkohol¬
genuß . Ersteres verursacht Schtvindclanfülle und

Ohnmächten , letzteres Unwohlsein , Erbrechen und

Herzklopfen . Zwei Stunden nach einer starken
Mahlzeit ist der beste Zeitpunkt zum Baden . 2. Bade

nicht , solange das Herz infolge raschen Gehens , Lau¬

fens , Radfahrens und dergleichen stark anschlägt .
Schwere Erkrankungen oder ein Schlaganfall kön¬

nen die Folgen sein . Bei normaler Herztätigkeit
darf man ruhig von der warmen Brause weg oder

nach einem Sonnenbade ohne Gefahr ins kalte Was¬
ser gehen . 3. Bade nur kurze Zeit , wenn du dich
nicht tvohl fühlst . Blutarme Menschen begnügen sich
ebenfalls mit einem kurzen Bade . 4. Kühle dich vor
dem Bade nicht zu sehr ab , indeni du auSgekleidet
lange Zeit untätig hcrumstehst . 5. Rauche nie wäh¬
rend , oder kurz vor oder nach dem Bade , sonst
schädigst du deinem Körper mehr , ass du für ihn
Gutes beim Baden heransholcn wolltest . 6. Der
Schwimmer gehe mit Kopfsprung ins Wasser , der

Nichtschwimmer tauche aber mindestciis einmal ganz
unter . 7. Man gewöhne sich daran , beim Betreten
des Schwimmbeckens stets durch den Mund , und

zwar recht tief zu alnien . 8. Personen , die irgend¬
welche Krankheiten am Gehör halten , sollen nie
das Schwimnibccken betreten , ohne sich vorher einen
mit Oel durchtränkten Watteprophen in das krank ge-
tvesene Ohr zu stecken , nm das Eindringen von

Wasser zu vermeiden . 9 Nach beendetem Bade kräf¬
tig absrotticren , rasch anziehcn , lind ztvar fange man ,
nm nicht in Schweiß zu geraten , nuten an ( zurrst
Strümpfe , Beinkleider , Schuhe , dann erst Hemd

usw. ) . 10. Rach dem Bade begebe dich auf Schu¬
sters Rappen nach Hause .

3. 10 Gebote zum Sonnenbaden .

l . Bereite deinen Körper dadurch aus Sonnen¬
baden vor »daß du allmorgcns , schon im Friihjahr

Die Vernichtung eines Kunstwerkes .
Nicht überall in der Welt herrscht soviel

katholische S a n f t in u t ivie etwa in Wien ,
ivo sich die Pricstcrrcgicrung damit begnügte ,
ohne selbst cinzugrcifcn , ihren Schober auf daü

Volk von Wien loszulassen . In D u i s b u r g,
in Wcstdculichland zum Beispiel , haben katholi¬

sche Fäuste selber Ordnung gemacht und nicht
erst fremde Hilfe in Anspruch genommen , frei¬
lich : dort tvaretl ' s nicht hundert tote Menschen ,
die auf der Walstatt blieben , sondern bloß e i n

Bild w e r k, eilte Plastik , die dran glauben
mußte .

WaS hat die Jimgmanncn des katho¬
lischen Verein Sh auscs Duisburgs so in

Wallung gebracht , daß sie zu Bilderstürmern
wurden ? Man ivird cs etwa begreifen : die Duis¬

burger Spießer haben sich an einer Figur ver¬

gangen » die Symbol einer fromme n, einer

christlichen Seele sein sollte. Der große Pla¬
stiker Lehmbruck , seines Kunstwerks Un -

heil ein gebürtiger Dnisbnrger , war gestorben
mid die Leitung des Duisburger Museums zer¬

brach sich den Kops, wie man den dahingegange¬
nen , berühmten Mitbürger der weniger berühm -
ten Stadt zum höheren Ruhm der Stadt an « be¬

ten ehren könnte . Die ganze Gemeinde Duis¬

burg war in freudiger Erwartung , endlich ein¬

mal sollte auch von ihr iit der Welt geredet wer -

den . Ist doch ein famoser Kerl gewesen, der

Lehmbruck , daß man ihm jetzt so schöne Reklame

ür Duisburg machen kann. ,
Aber welche Reklame ? Endlich haben sich

d' ie Duisburger Kunstgötter geeinigt , Lehmbrucks
Plastik „ Die Kniende " soll ans der Abge¬
schiedenheit deS Museums geholt und in den »

großen Tonhallengartcn ausgestellt lvcrdeu , im

Mittelpunkt des städtischen Lebens und Treibens .

Zustimmung der Gemeindevertretung . Beifall
der Zeitungen , Beifall auch des Publikums , das

nicht ahnt , wie bald sein Beifall jäh ! nS Ge¬

genteil umkippen wird .

» Die Kniende . "

Also im Tonhallcngarten . gerade an der

Hauptstraße des Ortes . Der Verkehr ist noch
lebhafter als sonst . Jeder will das Kunstwerk
gesehen haben und vor allen » jede ! Gerüchte
habe »» ja schon früher an die keusche»» Ohren der

Duisburger Gerechten geschlagen , daß die Figur
kolossal nackt sei. Na , »voll ' »» a mal seh ' »». I »
der Tat , dieses kniende Mädchen ist überaus dürs -
tig bekleidet . In Duisburgs Ehrbarkeit gibt ' s ja
ansonsten mehr Flanell und Barchent , als des

Spießers Lustanteil behagen mag . Warn » » nicht
mal ' ne Abwechslung ? Die ältesteii Jahrgänge
von Ehemännern drangen sich um die Statue und

beginnend , a ) deinen Körper kalte »» Abwaschungen
unterziehst und anschließend gut äbfrotticrst, t>) bei
geöffnetem Fenster etwa eine Viertelstunde Frei¬
übungen vornimmst , selbstverständlich mit vollsten -
dig entblößtem Körper . 2. Deine häuslichen Arbei¬
ten verrichtete nach Möglichkeit mit nnbekleidetem
Körper , damit er sich an die freie Luft gewöhnt .
Dasselbe gilt für deine Freizeit , die du h»i Hanse
zubringst . 3. Mit Beginn der warmen Jahreszeit
gewöhne deinen Körper auch draußen ai » die sreie
Luft , jedoch etappenweise : erst Anne und Beine und

) ie weibliche Anmut und Mißmut Duisburgs
nicht weniger , vielleicht kann man da lvaö an

neuer Grazie abgncken .

Aber , was ist denn das , die Gesichter der

Betrachter werden länger und länger ? Fast so

lang wie die nnwahrscheinlich langen Glieder

r nackten Frau . Denn dieser Lehmbn ^ k Hal

sic alle miteinander einfach hineingclegt . DaS

ist ja gar keine Fran , das ist ja ein hnndödürreS
Klappergestell . Nichts Mollertes zu sehen , nichts ,
woran man sich halte »» kann , nichts Jrdifch -
Ucppiges , nur unendlich zarte Linien , ei »» Hauch ,
kein Mädchenleib , nur eine Mädchenseele , rin

ganz i»t Anbetung , ga »»z ins Göttlich ^ aufgelöster
Geist . Nein , für so » vas soll sich Duisburgs sit¬
tenstrenge Männlichkeit »»nd Weiblichkeit »n ein

sexuelles Räuschchen gestürzt haben ? Neu», so
eine Ge»nei »»heit . Die Fran wirkt ja gar nicht
erotisch , die Frau — das ist ja einfach eine

Schweinerei !

Die Rache der Enttäuschten .
* Da also des Künstlers nacktes Weib nicht

so anssah , wie es sich die Duisburger Frommen
geträumt hatte «, da dieses nackte Weib also
nicht so auSsah lvie die Fraueuzinimer , die der

Duisburger in den Zeitschriften , Magazins , Witz¬
blättern » md — wen » » er sehr vcrivogei » ist —,
in Bars und Nachtlokalen sucht und findet , da

dieses nackte Weib echte K » » n st lvar , em¬

pörte sich der Chor der Enttä »»schtei » in einen »

förmlichen Sklavenansstand .

Zunächst erschienen zur Kaffcezeit zwei
züchtige Jnngfraucn von zusammen 89 Jahren
und bedeckten ihre »inwürdigc Schwester scham¬
haft »nit eine »»» Laken , »voraus ihnen starker
Applaus bezeugte , daß sic dainit die Sittlichkeit
Duisburg « gerettet hatten . Noch aber stand des

Meisters Figur , noch kniete die nackte Fran und
kündete ihr Evangclitlm : Mei » » Reich ist »licht
voi » dieser Welt der Begehrlichen , des Freßsacks
und der Lügner . Weg mit ihr , ivcg mit

dieser HeranSfordcr »»ng an des g»»ten Bürgers
Wohlanständigkeit !

Donnerstag nachts schlich ei »» Dutzend Mit¬

glieder deS Katholischen kaufmänni¬
sche »» Verbandes — zum Katholische »» die¬

ser Art gehört eben unbedingt der Kanfinan »»
— zu Lehmbrucks Plastik , ein paar Rucker , Axt¬
hiebe , Stcintvürfe und — unten lag das Mist¬
vieh , zerschmettert war die Figur , mitten aus -

rinandergebrochen . Die Moral derer , die ent¬

täuscht waren , daß ihre Moral nicht in Gefahr
gerate »» war , »var endgültig gerettet . Kein

Aergernis in der Welt und Duisburg der Net¬

ter der Zivilisation Europas . Die Stadt ist jetzt
doch berühmt geworden . . .

bei den nun sollenden Sonnenbädern die Stunde » »
des starken Sonnenbrandes , im Hochsommer die
Slnndcn zwilchen 11 und 3 Uhr mittags . 5. Schlafe
nie in einem Sonnenbade ; schwere Erkrankungen
mit Hautverbrennnngcn , die eventuell zum Tode füh¬
ren können , sind die Folgeerscheinungen einer der¬

artigen unsinnigen Tat . 6. Halte deinen Körper beim
2onne » » bad durch Spiel nnd Sport in ständiger Be¬

wegung , ans daß die guten Wirkungei » des Son¬
nenbades deine »» ganze »» Körper und nicht nur ein¬

zelne »» Partien zugute kommen . 7. Dehne ein Sou -
üunde aus ,

da dies deinem Körper nicht erträglich ist . Hautver -
brennnngen , Kopfschmerzen , Schwindclanfälle ,

mit der Zeit den ganzen Körper . Dadurch eigne » sich j ncnbad nicht über die Zeit von einer S
dein Körper eine bedeutend stärkere Reaktionsfähig ¬
keit gegenüber äußeren Einflüssen an . 4. Vermeide

Schlaflosigkeit , Nervosität und allgemeine Unruhe
sind oft langwierige Folgeerscheinungen eines über -
trieben «»» Sonnenbades . 8. Nehme nie ein Sonnen¬
bad nach einer starke »» Mahlzeit , weil dies sonst
einen starke»» Blutandrang zum Magendarmkanal
hervorruft . Dasselbe gilt auch für Franc »» und Mäd -
chen zur Zeit der Regal . 9. Beschließe jedes Sonnen -
bad mit einem kurzen , kalte »» Schwimmbad, zumin¬
dest aber mit einer kalten Körpcrobwaschung. 10.
Sollten sich trotz der Innehaltung dieser Sonnen -
badrcgeln irgendwelche Beschwerden , die Du auf das
Sonnenbaden znvückführest , cinstellcn , so suche einen
Arzt apf, der dir dann weiter helfen wird .

I . Schopp - Köln .

Deutscher Arbeiter - Turn , un - Sport¬
verein Prag .

Aussig - Fahrer Achtung ! Zu-
sammenkmist am Samstag , 3 Uhr nach ¬

mittags im Schalterraum des Masarykbahnhofct.
Abfahrt 3. 20 Uhr . Marken für ein Drittel Fahr-
Preisermäßigung können noch beim Genoßen Tctrnka
bezöge »» tverdrn . Nachzügler fahren Sonntag , den

7. ds. , früh 6. 1S Uhr vom Masarykbahnhof .

Bereinsnachrichten .
Tonristenverein „ Die Natur ,

freunde " , Prag . Sonntag , den
7. August , »rach Liboch-Schclcscn .
Abfahrt 6. 20 Denisbhf . Führer
gewählt . — SamStag , den 6.
August , ab 2K Uhr Zusammen¬

kunft in der Zlichover Badeanstalt . — Macocha -
Fahrt vom 13. bis 16. August . Ermäßigtc
Fahrt - und Eintrittspreise , Nachtlager ca. K 190 . —.
Jeder Interessent , auch Nichtmitglicdcr , wmiieldcn .
Nächster BereinSabend am Mittwoch ,
den 10 August , Cafü Nizza . Auskünfte daselbst. —
Nächste Tour nach Lissa a. Elbe — Jser .
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Genossin I

j ) u darfst
Dir taatl «. auch wenn Du
Familie und einen groben
«ttchlenkrei » au erlüllen dal»,
eine vlertelllunde für Dein
varletorgon erübrigen I —

kannst
bl « erreichen , nenn Du
Dir Dein « gell so «inletlll ,
dab «in ied « Dina sein »
Lei», und auch di « Zeitung
>bre vterlelslund « bat . —

sollst
unter Deinen »nditterenlen
ArbeNSkoUeginnen oder als
Frau in Deinem Ureis « aus »
klärend und in soaiaUili -
schem Sinne Dich belatigen >

mußt
um bl « au rinnen , auch
dann und wann einmal »in «
Munde iür ein gut « Buch
aus der klrbelterbücherei
«u erübrigen willen » —

NMMkf

äugen
Hornhaut beseitigt
in einigen Tagen nur

VITEK ’ S

„Anticornein“
Eine Flusche KS 6 * —.
Zu haben in Apo¬
theken u. Drogerien .

Allein echt von

VOdlCKOVO 33 .

Dm Erlebnis der Departement¬
direktors .

/ , Eine Groteske von Anion Tschechow .

In einer trüben , düsteren Hcrbstnacht fuhr
der Direktor des Staaisdcpartements Andrej
Stepanowitsch Persolin aus dem Theater nach
Hause . Er saß in feilten » Wagen in Gedanke » » ver ,

funken und dachte nach , welch ein Nutzen das

Theater bringe »» könne , wenn man ausschließlich
„moralische Stücke " spielen würde . Als die Equi -
page vor de »n Departement vorbeistihr , wo er

Direktor war , schonte er unwillkürlich hinauf und

dachte , daß er in diesen » . Haus das Steuer führe .
Auf einmal bemerkte er voll Staunen , daß zwei
Fenster , die auf die Gasse führten , hell beleuchtet
waren . In diesem Raume befand sich das soge -
nannte Journalzimmcr .

„ Arbeiten sie noch immer an der Jahres¬
bilanz ?" dachte der Dierektor . „ Bier Beamte . . .

und sind noch immer nicht fertig . . . Man wird

glauben , daß ich meine Beamten zwinge , bis in

di « tiefe Nacht zu arbeiten . . . Tas muß man ab¬

stellen. Ich werde hinaufgehen nnd sic nach . Hause
schicken . "

Persolin ließ die Eguipagc halten , stieg ans

und ging zum Amt . Tic Haupteingangstür war

geschloffen, aber die Scitcutür , die in den, rück¬

wärtigen Traft führt «, stand allen . Der Direktor

trat ins - Haus und ging durch die Hintertreppe
» ns Amt hinauf »»nd stand bald vor der Türe des

Journalzimmcrs . Die Tür war ein wenig geöff¬
net . Der Direktor schaute ins Zimmer hinein nnd

sah etwas Ungewöhnliches : Hinter den » Tisch ,
der mit Akten , Dokumenten . Rcchnnngsschicbern
belegt war , s a ße n beim LamPcnsch eine
4 Beamte und spielten Karten . . .

Sie wäre » » ganz in ihr Spiel verliest . Die grüne »»
Lampenschirme beleuchteten gehcin »nisvoll ihre
Gesichtszüge. Ihre Art zu spielen , »nacht « sie noch
verdächtiger . Nach ihren Ausrufen konnte man

«»nehmen , daß sie irgend ein Kartenspiel spiel¬
ten . . . aber sic drückten sich so sonderbar ans .
daß Persolin ganz verlegen vor der Tür stand .

die

In den 4 Beamte » » erkannte er seine Untergebe¬
nen : SweSdulin , Kulakewitfch , Nedojcchow und
Pisulin .

„ Zirm Teufel , tvas spielst du da aus ? " ries
Swesdulin empört , schaute böse seinen Gegner an .
Kann man denn so spielen ? Ich habe in der

Hand Dorofejew , Stepanow »nit Frau nnd Jcr .
lakow und du spielst Kofeikin aus ? Jetz sitzen »vir
ohne ztvc ' , Stiche . Du hattest die Partie »nit Po -
gankin eröffnet !

„ Na schön," brummte der Partner , „ich
würde Poganki »» ausspiclen und Pisulin hat Per -
soin in der Hand . "

„ Weshalb nenne » » sie meinen Namen ? "
dachte Persolin , „ich verstehe das nicht . "

Pifnlin mischte die Karlen , teilte sie unlcr
vier Beamten ans .

„Nationalbank ! "
„ Zwei Stiche . . . Finanzdepartcmeni . . . "
„ Ohne Trumpf ! "
,Lm . . . d»» hast kein «»» Tr»»n»ps ? Gouver -

ncmentsvcrtvaltuilg ! Wenn schon sterben —
dann in allen Ehren . Tas letzte Mal blieb. ich bei
der Volksbildung ohne Stich . Jetzt habe ich mit
der Gonverncmciitsverwaliung Pech . . . "

»Ich begreife kein Wort " , sagte der Direktor

zu sich.
„ Ich begine . . . Zurrst kommt der Staats¬

rat . . . wirf eine » Titularrat ohne Sekretär auf
dei » Tisch . . . " ,

„ Aber woher . Ich beginne mit Perfol,n ! "
„ Macht »»ichts . . . wir steche»» deinen Per¬

solin . Wir haben ja Rhbikow . "
„ Ihr tvcrdct kau »»» drei Stiche haben . Zeig

die Frau Persolina . "
„ Tu brauchst nicht die alte Schachtel zu ver¬

stecken!"
„ Sic beleidigen »»»eine Frau . . . das »st zi »

stark . " dachte Persolin . „ Da muß man tabula

rasa schafft »». " , ,
Er öffnete die Tür und trat ins Journal -

zimmer ein . . _
Wenn vor den Beamte » » plötzlich der Teufel

in eigener Person erschiene » wäre , so tvürdcn sie
nicht so erschrocken sein , als i»» den » Momnt , wo

sie ihren gestrengen Direktor vor sich sahen . . .
Wenn vor ihnen ihr Kollege , der im vorigen Iahe

gestorben war . ausgetancht wäre , wenn sie den
Atem des Todes fühlen tvürdcn , sie würde » nicht
so blaß geword «»» sein, wie in dem Augenblick als

Persolin ins Zinuner trat . . . Nedojcchow bekam
vor Schreck Nasenbluten , bei Kulakewitsch begann
cs im Kopf zu hän »n»ern und die beiden anderen
Beamten zitterten wie Espenlaub . Die Spieler
warfen die . Karten weg , erhoben sich längs «»»»,
schanten sich gegenseitig an , ließen dann die

Köpfe sinken . . . Einen Augenblick herrschte in »

Journalzimmer Totenstille . . .
„Jetzt begreift ich ", sagte langsam der Direk¬

tor „ eure Vorliebe für die Bilanz . . . also so
sieht sie in Wirklichkeit a » » s . . . . Gesteht auf der

Stelle , was l »abt ihr gemacht ? "
„Exellenz " , sagte zitternd Swesdulin , „ wir

haben nnr einen Moment Photographien ange¬
schaut . . . . Haben eine klein « Ruhepause einge¬
schaltet . . . "

Der Direktor erwiderte kein Wort , schritt ans
den Tisch zu . Ans dem Tisch lagen keine Karten ,
sonder » tatsächlich Photographien . Diese Photo¬
graphie »» Ware » » von » Karto » » abgenon »n»cn und

auf gewöhnliche Kartenblätter anfgeklcbt . Es
tvarcu sehr viel Photos da . Als Persoli »» di « Kar¬
ten flüchtig dnrchschautc , bemerkte er die Abbil¬

dungen seiner Frau und vieler bekannter Be¬
amter uird Funktionäre .

„ Also los " , sagte er in strengem Tone , „ tvas
habt ihr da gespielt ?"

„Excllenz , wir haben nur . . . "

„ Unsinn , was habt ihr gespielt ? Stvckdulin
erkläre mW alles . . . Ich Nabe alles gesehen »ind

gehört . . . Ich l >abc gehört wie du »nit Rybikow
geschlagen hast . . . Na , was stehst dn da . Sprich
. . . ich werde dich »licht ausfressen ! "

Swesdulin stand ganz verlegen da , traute

sich nicht den Mund zu öffnen , als er aber bcmerk -

te , daß der Direktor sich räuspert « und eine ,böse
Miene »»achte , rafste er die Karten an sich, mischte
sie, legte sie auf den Tisch » md sprach langsam
und bedächtig :

„Exellenz , jedes Photo hat seine Bedeutung .
Wie in einem . Kartenspiel , sind a»»ch hier 52 Kar¬
te »» und 4 Farben . Die Bean » te >» der Staats¬

verwaltung entsprechen Herz , die der Gouver -

nementsvcrwaltung — Kreuz , di « der PolkS -

schulbildung — Caro und die der Nationalbank
— Pique . Die wirklichen Staatsräte sind bei
uns Aß, die Staatsräte — Könige , die Frauen
der höhere »» Ba»»rten — die Damen , die Hoftätc
— die zehn usw . . . . Ich zum Beispiel , bin diese
Karte — eine simple drei , denn ich bin ein kleiner
Beamter . "

„ Hm" , beinerkte lächelnd der Direktor , „also
ich bin ein Aß? "

„ Jawohl ' Excllenz , Kreuz - Aß und Ihr «
Fran Gemahlin ist die Kreuz - Dame . "

„ Das ist originell . . . Wolle » » wir ein Spiel¬
chen ? . . .

Der Direktor zog den Mantel ans nnd setzte
sich lächelnd zum Tisch. Die Beamten ließen sich
— auf seinen Befehl — zögernd nieder und Ws

Spiel begann . . .
In der Früh , als der Diener kan », um das

Journalzimmer aufzuräumen , blieb er , wie an¬

gewurzelt , auf der Schwelle stehen .
Der Direktor des Departements stand blaß,

übernächtig da, hielt Nedojcchow am Kopf und
rief erregt :

„ Dn konntest nicht Schepelow ausspiclen ,
»veil du wissen >n»»ßtest , was ich in der Hand habe.
Swesdulin hatte Äibykow und Frau , drei Gym¬
nasiallehrer und meine Frau , Nedojrchyw drei
aus der Nationalbairk und die Hofrätin Jwa -
»» owa . Dl » mußtest die Partie mit Kryschin be¬

ginnen ! "
„Exellcnz , ich habe dei » Titularrat auS -

gespiclt , »veil ich glaubte , daß Sie einen wirklichen
Staatsrat in der - Hand haben . . . "

„ Mein Lieber , das darf man nicht denken . . .
Das »st kein Spiel . . . So spielt ein Schuster, aber
kein Beamter . Wenn Kulakewitsch »nit dem Hof¬
rat von de»»l Gonvernementsdepartenicnt gegan¬
gen ist , so mußtest d»» de>» Staatsrat vo»» der Nati¬
onalbank auf den Tisch werfen , den »» du wußtest,
daß er Natalja Di » nitriewa auch hat . . . So hast
du alles verdorben . . . Ich werde cs dir gleich
betveiftn . . . Scheu wir »ins mei »»e Herren , nnd

spiele » wir noch ein « Partie . . . "
Sic schickten den verblüfften Nasar fort ,

setzten sich z » im Tisch und das Spiel begann von

ne » » em . . .
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